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aus gebracht 2,35 Mk., bei allen Poftanſtalten 2 „durch 
® Briefte 


Erſcheint täglich Abends * 
E . 8a , un der Bungabeheten 1,500, Dura Boten , . 


Zei 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäftstelle: Brückentraße 34, Laden. 
3 25 5 Vormittags und 3—ʒ4 Ugt Nachrittags. | Kernſprech⸗Anſchlaß Ur. 46. 


dan Bord iſt vormittags 12 Uhr von Eckernförde aus Flachs, Ranne, Hanf ꝛc. werden unverändert 
Unſere Leſer bitten wir um in Kiel eingetroffen, die kaiſerliche Jacht „Meteor“ genehmigt mit der Ausnahme, daß die Sätze der 
Pi u Beſtellung der mit dem Kaiſer an Bord um 12½ Uhr. Poſition 496 dichte Gewebe aus Jute rot von 
4 N u Von dem neuen Miniſter Budde, 12, 24, 36 auf 10, 20, 30 Mk. ermäßigt werden. 
„Thorner Aldeutſchen Zeitung ſo ſchreibt die „Straßb. Poſt“, iſt bekannt, daß] Die Kommiſſion nahm ferner unverändert die 
ür das lauſende Vierteljahr. Beſtellungen fer ein ſtarkes Rückgrat hat. „Er hat fi] Poſttionen 499 —502 betreffend aus Flachs, 
Bu m 15 ſtämter Biiefträ er, Ausgabe⸗ übrigens nicht zu feiner neuen Stellung gedrängt, Hanf, Jute dc. gefertigte Spitzentülle, Trikotwaren, 
aun Bis; die Geſchäfteſtelle ger ſondern es hat ſehr ſtarker Bemühungen bedurſt,] Spitzenſtoffe, Spitzen, Poſamentierwaren, Knopf⸗ 
n i ehe er ſie angenommen hat.“ macherwaren, Dochte an. Die Kommiſſion ge⸗ 
Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung fofte: Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht |nehmigte dann Poſition 503 Buchbinderzeugſtoffe 

von der Poſt abgeholt 2 ea 25 u ein Geſetz betreffend die Erweiterung und Vervoll⸗ 60 Mark. 
e de . stieg, ſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes[ Bei Beratung des bayeriſchen 
e 3 1 4 80 dur bi eſchäftsſtelle und Beteiligung des Staates an dem Bau von] Eiſenbahnetats in der Kammer der Ab- 
abgeholt Dr. lie, duch die Boten ins Kleinbahnen vom 20. Mai 1902. geordneten erklärte am Mittwoch Miniſterpräſident 
3 Uebereine Kundgebung des Königs Graf v. Crailsheim, daß die Beziehungen 
Georg von Sachſen zu gunſten der evan⸗ Bayerns zur preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
A. geliſchen Kirche wird berichtet: In der Diözefen- | ftet? die beften waren. Er bedauere aufs 


teiligten Regierungen amtlich davon 


Konſiſtorialrat Benz mit, König Georg habe ihm v. Thielen und freue ſich, bei dieſer Ge 


ee die Verſicherung gegeben, daß es die evangeliſche legenheit dieſem feinen herzlichen Dank öffentlich 


Ausſperrungen im Jahre 1901 für das Deutſche 


engebühr 
vw die 6 geſpal. eng Raum 15 Pfg., für biefige 
1 di an , e 
8 ie Kt . ‚ 
1 er erde 1 — biz 2 Abe Nachmittags. 
—— Aœc—ꝗu— ' ꝶg⅛—H — 


Gebffnet dos Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


— — 


die übrigen an dem Brüſſeler Zuckervertrag be⸗ 


Kenntnis geſetzt, daß ſie den Vertrag voll⸗ 
zogen und die belgiſche Vollzugsurkunde in 
Gemäßheit des Vertragsartikels 12 niedergelegt 
habe. Hiermit hat zuerſt Belgien das Seinige 
gethan, um das Jukrafttreten des Vertrages zu 
ermöglichen. Der Vertrag iſt dann geſichert, 
wenn außer Belgien auch noch Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Großbritannien 
und die Niederlande ihn rechtzeitig vor dem 
1. Februar 1903 vollziehen. Nachdem der 
deutſche Reichstag dem Vertrag zugeſtimmt hat, 
ſteht der Vollziehung von deutſcher Seite kein 
Hindernis entgegen. Dafür, daß der Vertrag 
auch in den andern genannten Ländern an⸗ 
FFF genommen N 918 . 

a 1901. Ber lung der orie den = Land teilte f Rü ; 1 insbeſondere, ſeitdem in Frankreich ſich auch die 
Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1901. Verſammlung der Ephorie Dresden ⸗L lößaffte den Rüdtritt des Minen seeed feittem in Brant „ 
Departements für die Annahme ausgeſprochen. 


ich“ iſt ſoeb 148 der Kirche unter ſeiner Regierung ebenſo haben ſo Je wie anszuſprechen für die freundſchaſtlichen Geſühle, 
Kaſelngen Saacſticgen Ant 9 ee unter feinem Vorgänger. „Das ſollen“, habe die derſelbe jederzeit an den Tag gelegt habe; Ausland. 
Sıatiftit des Deutſchen Reichs er- der König hinzugefügt, „nicht bloß Worte, ſondern er könne nur hoffen, daß der Nachfolger Thielens Italien. 


ſchienen; die eutſprechenden Statiſtiken der aus- auch Thaten ſein. Verlaſſen Sie ſich auf mich.“ in dieſer Hinſicht in deſſen Fußtapfen treten 
ländiſchen Staaten für 1901 liegen bisher noch Die > iedereinbring 80 9 derſwerde. 
nicht vor. Die Esgebniſſe der amllichen deutſchen[ Kanalvor Er, iſt, a. 5 „Säle. Zig. Ein peinlicher Konflikt ift zwischen 
Streikſtatiſtik ſind mit der kürzlich aufgeſtellten gewerk⸗ 775 e Tee ne e Pia en dem bayriſchen Kultusminiſter von 
ſchaftlichen Statiſtik nur ſchwer vergleichbar, da[ Tagung des Landtags ſicher. Die in FEN mann 8 0 Univ 2 3 
die Zählung der Streikfälle, ihre Unterſcheidung g 5 : örden von Würzburg ausgebrochen un 
in 5 und „ in beiden bereits beauftragt worden, die noch notwendig hat dazu geführt, daß Rektor und Senat 
Statiftiten nach verſchiedenen Grundſätzen erfolgt, oder wünſchenswert erſcheinenden Vervoll⸗ Bee 8 ii Ant 1 can f 
in den amtlichen. Feftftellungen z. B. nur die 12 3 haben. Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
Hioöchſtzahl bert g Face 15 0 den aewert- bezug auf die Frage der Kompen ſationen folge u der Univerfität 
ſchaftlichen Ermittelungen hingegen die Gefamtzahl Würzburg folgenden Bericht an das Königliche 
der überhaupt wöhrend der Dauer der Arbeits⸗ Staatsminiſterium des Innern für flirchen- und 
einſtellung, unter Umſtänden alſo auch nach⸗ Schulangelegenheiten betreffend die Amtsnieder⸗ 
einander, ſtreikender Arbeiter erfaßt wird, und legung gegeben: Das vorgeſetzte Staats⸗ 
dergleichen mehr. e 755 in der i Chrouſt 
N N ü ichtsi em Senat der Königlichen Univerſität Würzburg 
JJC ¾ 0 
im Vorjahre) gezählt, von denen 29 bereits vor und Mangel an Objektivität vorge⸗ 
dem 1. Januar 1901 begonnen hatten und 15 worfen. Wir proteſtieren gegen dieſe durch 
am 31. Dezember 1901 noch nicht beendet waren. nichts gerechtfertigten, vielmehr mit der Aktenlage 
Von den 1056 im Laufe des Jahres 1901 zur in direktem Widerſpruch ſtehenden Anklagen. 
Beendigung gelangten Streiks — im Vorjahre Angeſichts ſolcher Vorwürfe lönnen wir es nicht 
betrug die Zahl dieſer Streiks 1433 — wurden mehr mit unſerer Ehre vereinbaren, die Geſchäſte 
5461 Betriebe (gegen 7740 im Vorjahre) der Univerſität weiterzuführen, und bitten daher 
mit insgeſamt 141220 (1900 298819) be um die Enthebung von unferem Amte im Senat. 
ſchäftigten Arbeitern betroffen. Die ANA M. Shan; Burckhard, Georg Schanz, 
Höchstzahl der gleichzeitig Streikenden belief ſich Voß, Meurer, Hofmeier, V. Frey, Stoehr, Wilcken, 
auf 55 262 (1900: 122 803) Perſonen. Infolge Brenner. — Die gerügte Bemerkung des Kultus- 
von Streiks wurden 7420 (1900: 9007) Arbeiter miniſters erfolgte vor wenigen Tagen bei der 
zum Feiern gezwungen. Angriffsſtreiks werden Beratung des Kultusetats. Der Miniſter ließ 
697 (1900: 1127), Abwehrſtreiks 359 (1900 dabei durchblicken, daß die Würzburger Univerſi⸗ 
306) gezählt. Vollen Erfolg hatten die Streikenden täts⸗Behörden, aus konfeſſionellen Rückſichten gegen 
in 200 (1900: 275), teilweiſen Erfolg in 285 katholiſche Univerſitälslehrer voreingenommen feien. 
(1900. 505), überhaupt keinen Exfolg in 571 — Geſtern mittag hat Kultusminiſter Dr. von 
(1909: 653) Fällen. Eine Anzahl von Teri- Landmann dem Prinzregenten feine Ent⸗ 
überſichten bringt, wie in den Vorjahren, die laſſung eingereicht, die jedoch nicht ange⸗ 
Streikbewegung des Berichtsjahres unter ver⸗ nomen wurde. 
ſchiedenen Geſichtspunkten zur ziffernmäßigen Dar⸗ M Ueber Verſetzungen aus politiſchen 
ſtellung. Neu e eine Ueberſicht, welche Gründen meldet die „Frankf. Zig.“ aus 
für die von den Streikenden geſtellten Forderungen Straßburg: Der Mühlhauſer Staatsanwalt Dr. 
am Einzelnen den Nachweis erbringt, wie oft, in Schultz wurde nach Metz verſetzt, ebenſo ſoll der 
wieviel Betrieben und von wieviel Streikenden d’e- Mühlhauſer Gymnaſiallehrer Dr. Kaufmann nach 
ſelben innerhalb der verſchiedenen Gewerbegruppen einem bisher unbekannten Orte verſetzt worden 
aufgestellt, und in wieviel Fällen, in wieviel Be- ſein. Die Verſetzungen werden darauf zurückge⸗ 
sieben und wieviel Streikenden gegenüber fie voll, führt, daß beide Beamte bei der Gemeinderals⸗ 
| teilweife oder überhaupt nicht bewilligt worden ſind. le 5 u \ der ort ofrat h ſch⸗ 
Wie für das Vorjahr, fo werden auch fi ozialiſtiſchen Lifte kandidierten und mit 
das Jahr Ben en 5 begonnene 50 er demofratifch-fozialiftiicher Hilfe gewählt wurden. 
beendete Ausſpercungen nachgewieſen. Von In Sachen der Krefelder Tanz⸗ 
den litzteren wurden im Berichtsjahr 238 (1900: huſaren bemerkt der „Vorwärts“ nicht unzu⸗ 
607) Betriebe mit 7980 (1900: 22 462) be- treffend: Meldungen über Meldungen werden 
ſchäftigten Arbeitern betroffen. Die Höchſtzahl] verbreitet, die beweiſen ſollen, daß die plötzliche 
der gleichzeitig Ausgeſperrten betrug 5414 (1900: Verlegung des Düſſelderſer Huſaren⸗Regiments 
9085), außerdem wurden 95 (1900: 226) Per: nicht um der Ehrenjungfrauen willen geſchehen 
ſonen zum Feiern gezwungen. Von den beendeten ei. Die Stadt habe ſich, fo wird verſichert, 
Ausſperrungen brachten den Arbeitgebern 16 vollen, ſchon ſeit Jahren um die Garniſon beworben, 
8 teilweiſen und 11 überhaupt keinen Erfolg: allerdings vergebens. Spotten ihrer ſelbſt! Denn 
die entſprechenden Zahlen im Vorjahre waren 13, wenn die ſachlichen Bemühungen früher kein 
17 und 5. Gehör fanden, um fo merkwürdiger iſt es dann, 
— daß die Ehrenjungfrauen über Nacht das ſchwierige 
Werk zur Erfüllung brachten. 
5 Vom Brüſſeler Zuckervertrag. 
gefärbter, gemuſterter Sammt, Plüſch 110 Mk.] Wie aus Brüſſel mitgeteilt wird, hat die 
Die Poſitionen 492 bis inkl. 498 dichte Gewebe belgiſche Regierung in den letzten Tagen Entlaſſung zu gelangen. i 


Oeſterreich⸗Ungarn andererſeits iſt, 


bis zum letzten Dezember 1904 geſichert. 


Deutſchen Reiche erwuchſen. 
Euglaud. 


1,20 Mark. 


tionaldenkmal erhalten. 


re 


Deutſches Reich. 
Das Kaiſerpaar in Kiel. Die 
kllaſſerliche Jacht „Hohenzollern“ mit der Kaiſerin 


F 


4 


Di: Verlängerung der Handel. 
verträge zwiſchen Italien einerfeis und 
wie 
man der „Magd. Zig.“ aus Rom telegrophiert, 


In vatikaniſchen Kreiſen haben, wie 
der „Pol. Korreſp.“ von ihrem römiſchen Be⸗ 
richterſtatter ſür vatikaniſche Angelegenheiten ge⸗ 
ſchrieben wird, die von Kaiſer Wilhelm 
in Aachen abgegebenen Erklärungen 
einen großen Eindruck gemacht, da man in 
ihnen einen neuen Beweis für die Wichtigkeit 
erblickt, welche der deutſche Kaiſer der Pflege 
und Befeſtigung der guten Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zum Oberhaupte der katholiſchen Kirche 
beigelegt. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
dieſe Kundgebung viel zur Stärkung des Ein⸗ 
fluſſes Deutſchlands in den Streifen ber römiſchen 
Kirche beitragen werde. Die Bedeutung des 
Paſſus der kaiſerlichen Erklärungen, in welchem 
das vom Papſte der religiöſen Freiheit in Deutſch⸗ 
land gezollte Lob zur Eikenntnis der weiteſten 
Oeffentlichkeit gebracht wurde, erblickt man darin, 
daß Kaiſer Wilhelm dadurch mittelbar in den 
vatikaniſchen Kreiſen die Erkenntnis der Vorteile 
aufzufriſchen wünſchte, welche dem heiligen 
Stuhle und der katholiſchen Kirche aus ver⸗ 
trauensvollen und warmen Beziehungen zum 


Vom König Eduard. Der geſtern 
abend 7½ Uhr ausgegebene Krankheitsbericht 
lautet: Das Befinden des Königs macht ans 
haltend gute Fortſchritte, der örtliche 
Schmerz iſt geringer. Den heutigen Tag ver⸗ 
brachte der König ſehr gut. — Das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt, man erwartet, daß, wenn die 
Zeit für die Krönung herannaht, die Zeremonie 
in viel ruhigerer Weiſe vor ſich gehen werde; 
es werde mehr Nachdruck auf den religiöſen 
Charakter gelegt werden. Die Zihl der 
Vertreter der fremden Länder werde beschränkt 
werden auf die Verwandten des Königs und die 
Perſönlichkeiten, welche zu der königlichen Familie 
in engeren Beziehungen ſtehen. — Nächſten 
Sonnabend werden, wie aus London berichtet 
wird, eine halbe Million Arme Lon⸗ 
dons geſpeiſt. Jedes Mittageſſen koſtet 


Cecil Rhodes ſoll nach Beſchluß einer 
im Manſion Houſe abgehaltenen Verſammlung, 
an der u. a. auch der Lordmayor und Lord 
Roſebery teilnahmen, in London ein Nas 


Engliſche Truppen ⸗Ausmuſter⸗ 
ung. Das Londoner Kriegsamt teilt mit, daß 
die Feindſeligkeiten in Südafrika völlig beendet 
ſeien. Die daſelbſt befindlichen engliſchen Truppen 
belaufen ſich auf 202000 Mann, die Lokal⸗ 
truppen nicht eingerechnet. Von den regulären 
Truppen werden 70000 Mann ſoſort in die 
Heimat zurückbeſördert werden, um alsbald zur 


— 12 
en 


Spanien. 

Eine ſchlimme politiſche Kriſis iſt 
in Spanien ausgebrochen. Die ſtreng klerikale 
Erziehung des jungen Königs beginnt ihre böſen 
Früchte zu tragen. Infolge der ausgeſprochen 
klerikalen Neigung des Königs Alfons gilt der 
Rücktritt des Kabinetts Sagaſta als unmittelbar 
bevorſtehend. Der König wünſcht die Berufung 
eines ultramontanen Miniſteriums. 

China. 

Ueber die Art und Weiſe der 
chineſiſchen Kriegskoſtenzahlung 
ſind unter den Mächten Differenzen entſtanden. 
Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Peking 
meldet, ſchlägt England jetzt vor, China die 
Zahlung der Kriegsentſchädigung bis 1910 in 
Silber zu geſtatten, wegen der großen Verluſte, 
die China infolge der Entwertung des Silbers 
zu ertragen habe. Die übrigen Geſandten ſind 
der Meinung, daß die Erlaubnis mit der An⸗ 
erkennung der Behauptungen Chinas gleichbe⸗ 
deutend ſein und die Angelegenheit daher noch 
weiter verwickeln würde. Nach einer weiteren 
Meldung desſelben Burcaus hat ſich die chineſiſche 
Regierung geweigert, die Julirate der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme anders als zum Wechſelkurſe 
vom 1. April 1901 zu bezahlen. Dieſer 
Weigerung wird von den Geſandten als eine 
Folge der Mitteilung Congets an die chineſiſche 
Regierung betrachtet, daß Amerika die 
Stellungnahme Chinas unterſtütze 
und willens ſei, die Zahlung auf der erwähnten 
Grundlage anzunehmen. Die Geſandten bringen 
indeſſen die Zuverſicht zum Ausdruck, daß China, 
ſo bald es die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß es allein von Amerika unterſtützt wird, die 
Entſcheidung der Mehrheit der Geſandten an⸗ 
nehmen werde. Die Geſandten ſind der Anſicht, 
daß der Standpunkt Amerikas den Beſtimmungen 
des Pekinger Protokolls zuwider ſei. 

Auſtralien. 

Schlimme Erfahrungen machen die 
Holländer in Neuguinea mit ihrer neuge⸗ 
gründeten Niederlaſſung Meranke an der öden 
Südweſtküſte von Neuginea. Da anderes Menſchen⸗ 
material für dieſe gottverlaſſene Gegend nicht zu 
haben war, ſchickte man zunächſt 200 Straf- 
gefangene dorthin und umgab deren Lager 
mit einem ſtarken Stacheldrahtzaun. 13 der 
Gefangenen durchbrachen die Umzäunung in einer 
dunklen Nacht, aber die Flüchtlinge kamen nicht 
weit. Die Eingeborenen jener Striche übertreffen 
an Wildheit und Grauſamkeit noch die Salo⸗ 
mons⸗Inſulaner, am ſchlimmſten ift der berüchtigte 
Tugari⸗Stamm. Ihnen fielen die Flüchtlinge in 
die Hände — sämtlichen wurden die 
Köpfe abgeſchnitten, die als Sieges 
trophäen in der Hütte des Häuptlings aufgeftellt 
wurden. Der holländiſche Befehlshaber ſah von 

einer Verfolgung der Tugari ab, feine Macht 
reichte wohl auch dazu nicht aus. 


— .. — 


Provinzielles. 


Eulm : Chorn = Briefener Kreisgrenze, 2. Juli. 
Geſtern nachmittag zog ein ſchweres Gewitter 
über die Culmer Höhe rechts der Weichſel. Es hat der 
Blitz in Struß fon in den Stall des Beſitzers 
Redanz eingeſchlagen. Der Stall iſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt; auch kamen drei wertvolle Pferde in dem 
Feuer um. Ebenſo ſchlug es auf dem Anſiedelungsgute 
Auguſtinken in ein noch nicht vollendetes neues 
Haus und in einen Stall eines im Frühjahr ſich dort 
niedergeloſſenen Anſiedlers ein. Auch hier ſind die Ge⸗ 
bäude ein Raub der Flammen geworden. — In 
Heimbrunn fuhr der Blitz in den Hofteich hinein. 
— Nach dem ſtarken Regen ſieht man auf den Feldern 
viel Getreide in Lager. — Der geſtern in Liſſewo abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht. — Kürzlich 
verendete dem Mühlenbeſitzer Skrzinieckt aus Dombrow⸗ 
ken ein wertvolles Pferd. Man fand in dem Magen 
des Tieres einen fauſtgroßen S tein, der die 
Todesurſache des Pferdes war. Es wird ein Racheakt 

vermutet und iſt man dem Thäter auf der Spur. 
Culmſee, 2. Juli. In einem Teich er- 
trank am 28. Juni der 4 Jahre alte Eigen⸗ 
tümerſohn Joſeph Pietruszewski von hier. 
Eine neue Ordnung über die Erhebung von 
Bürgerrechtsgeld haben die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen; danach iſt das 
zu entrichtende Bürgerrechtsgeld bedeutend herab⸗ 

geſetzt worden. 

Schönſee, 2. Juli. Am letzten Sonntag 
fand im Walde zu Wielkalonka ein Feſt des 
hieſigen Sokol⸗Vereins ſtatt. Nach Be⸗ 
endigung des Feſtes ſuchte der als polniſcher 
Agitator bekannte Pfarrer Boldt aus Silbers⸗ 
dorf einer vor ihm verſammelten mehrhundert⸗ 
töpfigen Volksmenge, die zum großen Teil au? 
i ruſſiſch⸗polniſchen Sommerarbeitern beſtand, 
| Mut und Hoffnung auf die Verwirklichung ihrer 
i nationalen Wünſche einzufprechen. Herr Gendarm 
Röhl löſte darauf die Verſammlung auf. 
Culm, 2. Juli. Geſtern trafen viele Katho⸗ 
liten bis aus den emifernteften Gegenden der 
Provinz zum Beſuche des heute beginnenden 
Ablaſſes hier ein. In der Pfarrkirche und 
an der Bozemenka vor dem Graudenzer Thore 
8 fanden Gottesdienſte ſtatt. Aus dem unter der 
3 letzteren hervorſprudelnden Quell wird geweihtes 
Waſſer, das gegen mancherlei Krankheiten Helfen 


Briefen, 2. Juli. Die Geſchäfte für den 
diesjährigen Luxuspferde markt find jetzt 
derart verteilt, daß am 8. Juli von 9 Uhr ab 
der Ankauf der Lotteriepferde, am 9. Juli von 
9 Uhr ab die Prämiierung der Zuchtſtuten und 
Füllen, von 12 ½ Uhr ab das Konkurrenz⸗ 
Reiten, von 1½ Uhr ab das Konkurrenz⸗Fahren 
und um 3 Uhr die Vorführung der prämierten 
Pferde und Fuhrwerke, ſowie der angekauften 
Lotteriepferde ſtattfindet. 

Strasburg, 2. Juli. Vom hieſigen Gym⸗ 
naſium entfernt wurden kürzlich fünf Gym⸗ 
nafiaften aus den oberen Klaſſen. Sie hatten 
nachts in betrunkenem Zuſtande einem Oberlehrer 
die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. 

Graudenz, 2. Juli. Die Handelskammer 
zu Graudenz beſchloß am Montag, ſich dem 
Vorgehen anderer Kammern anzuſchließen und 
dahin zu wirken, daß die Gerichtsferien 
ganz aufgehoben oder daß Warenſachen 
als eilige Ferienſachen behandelt werden. 

Mewe, 2. Juli. Herr Rittergutsbeſitzer v. 
Hertzberg⸗Morroſchin hat das der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wohler gehörige Gut Owidz für 
825 000 Mk. gekauft. ö 

Flatow, 2. Juli. Nachts brach in der Wal: 
ſtätte des Tiſchlermeiſter Quandt, im Haufe des 
Rentiers Sobierajczyck, Feuer aus, welches, in 
den vorhandenen Holzmaterialien Nahrung findend, 
ſich mit Blitzesſchnelle verbreitete und im Nu 
fünf Gebäude in Aſche legte. Das 
Wohnhaus des Herrn Sobierojczyk hat dem Feuer 
Stand gehalten. 

Marienburg, 2. Juli. Bei dem geſtrigen 
Gewitter wurden ein Knecht und vier Pferde 
des Amtsvorſtehers Schade in Nikolaiken getötet. 
— Die Schüler des Lehrerſeminars 
Karalene machten heute auf der Durchfahrt 
nach der Juſel Rügen hier Station. Nach 
Beſichtigung des Schloſſes erfolgte die Weiterfahrt 
nach Danzig. Zur Schloßbeſichtigung trafen 
ferner 53 Schüler vom Seminar Oſterode und 
33 vom Seminar Angerburg ein. Für nächſte 
Woche iſt das Seminar Köslin angemeldet. — 
Große Aufregung herrſchte geſtern, als das 
Gerücht verbreitet wurde, man habe außerhalb 
des Stadtbezirks zwei Kinderleichen mit 
durchſchnittenem Halſe gefunden. Dieſes Gerücht 
iſt jedoch unbegründet. Man ging ſogar ſoweit, 
den angeblichen Mord wieder den Juden auf⸗ 
zuhalſen. 

Elbing. 2. Juli. Einen koſtbaren 
Preis hat die Firma Loeſer und Wolff⸗Berlin 
zu dem 20. Mitteldeutſchen Bundesſchießen ge⸗ 
ſtiſtet, nämlich die Nachbildung einer Scheibe 
aus — Zigarren. Dieſelben ſind in einem zu 
dieſem Zwecke beſonders angefertigten Kaſten 
kreisſörmig ausgelegt und machen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Ausstattungen einen geſchloſſenen und 
harmoniſchen Eindruck. Die Spende repräſentiert 
einen nicht unbedeutenden Wert, denn zur Her⸗ 
ſtellung derſelben waren nicht weniger als 700 
der teuerſten Zigarren nötig. 

Carthaus, 2. Juli. Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz in Thorn hat ſein hieſiges 
Gtundſtück Bahnhofſtraße 2 an Fräulein 
Eliſabeth Zander für 36 000 Mark verkauft. 

Inſterburg, 2. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung lehnte die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend die Errichtung eines Octsſtatuts 
über Penſionierung der beſoldeten 
Magiſtratsmitglieder mit großer Majori⸗ 
tät ab. Der Entwurf des Statuts wich zu 
gunſten der in den Ruheſtand tretenden Beamten 
von den Beſtimmungen der Städteordnung ab. 

Mönigsberg, 2. Juli Die Einführung 
des Checkverkehrs bei der Stadthaupt⸗ 
kaſſe iſt nunmehr vom Magiſtrat 
angeordnet worden. Es dürfen demnach hinfort 
Zahlungen, welche bei der Stadihauptfafle ge⸗ 
macht werden ſollen, ſtatt in bar durch Checks 
geleiſtet werden, welche der Einzahler auf die 
hieſige Reichsbank oder auf hieſige Privarbanken 
aus ſtellt, bei denen er ein Guthaben ſiehen hat. 
— Verſchärfte Kontrollvorſchriften 
hat der Magiſtrat für die ſtädtiſchen Steuer⸗ 
erheber infolge der in letzter Zeil vorgekommenen 
Veruntreuungen eingezogener Gelder eingeführt, 
insbeſondere die an jedem Wochentage zu be⸗ 
wükende Ablieferung der eingezogenen Gelder 
angeordnet. 

Endttuhnen, 2. Juli. Der um 4½ Uhr 
nachmittags fällige Schnellzug von St. 
Petersburg traf am Montag mit mehr als 
Il ſtündiger Verſpätung hier ein. Der Grund 
der Verſpätung war leider ein großes Eiſen⸗ 
bahnunglück. Der Schnellzug ſtieß bei 
Gatſchina mit einem Vergnügungszuge zu⸗ 
ſammen. Der Lokomotivführer, ein Heizer und 
mehrere Perſonen ſind tot, über 60 Paſſagiere 
ſchwer verletzt. 

d. Argenau, 2. Juli. Am Montag wurde eine 
Arbeiterin infolge vorzeitigen Abſpringens vom Leiter⸗ 
wagen am Fuße überfahren. Sie erlitt eine ſchwere 
Zerſplitterung des Knöchels, ſowie gefährliche 
Buetſchungen. — Anläßlich der geſtern bei Thorn abge⸗ 
haltenen großen Felddienſtübunng lagen in 
Argenau und in den Biwaks bei Jarken, Wygoda, Kreuz⸗ 
trug und Grabia 1 Diviſionsſtab, 2 Brigadeſtäbe, drei 


rung für heute und morgen iſt bereits angeſagt. — Heute 
wurde durch den Herrn Schulrat Winter⸗Inowrazlaw 
Herr Lehrer Thiel aus Lykuſen in ſein Amt ein⸗ 
geführt. 

Bromberg, 2. Juli. Geſtern mittag entlud 
ſich über unſerer Stadt einſchweres Gewitter, 
wie wir es lange hier nicht gehabt haben. Blitz 
folgte auf Blitz und Donnerſchlag auf Donner⸗ 
ſchlag. In dem Vororte Schwedenhöhe fuhr der 
Blitz in ein Haus, zündete und legte es in Aſche. 
Hier in der Stadt ging der Blitzſtrahl in die 
Kaſerne D der 34er, ſpaltete die Fahnenſtange, 
machte ein großes Loch im Dache und zündete 
ebenfalls. Es wurden jedoch nur einige Uniform⸗ 
ſtücke vom Brande zerſtört. Auch elektriſche 
Leitungen wurden durch Blitze getroffen und teil⸗ 
weiſe beſchädigt. Das Gewitter hatte viel Regen 
in ſeinem Gefolge. 

Wreſchen, 2. Juli. Es weigern ſich 
insgeſamt 40 Schüler, nach wie vor 
renitent, im katholiſchen Religions⸗ 
unterricht dem Lehrer auf in deutſcher 
Sprache geſtellte Fragen zu ant w orten. Im 
folge der bekannten Weeſchener Schulkrawalle 
find in Weeſchen ſieben, in Miloslaw ſechs Lehrer 
mehr angeſtellt worden. Die Klaſſen find geteilt 
worden, ſodaß in den einzelnen Abteilungen 
nur noch ein Drittel der früheren Schüleranzahl 


nahme betrug 27 271 Mk., die Ausgabe 
31135 Mk., ſo daß ſich der Vorſchuß auf 
3864 Mk. verringert hat. — 5. Für die 
Witwe des Herrn Stadtſekretär Wrzes⸗ 
niewski, der am 1. April in den Ruheſtand 
getreten iſt und eine Penſion von 2310 Mk. 
bezog, wird eine Penſion von 924 Mk. (49/00) 
bewilligt. — 6. Stadtſchulen kaſſe für 
1901. Die vorgekommenen Etatsüberſchreitungen 
werden bewilligt. Das Rechnungsjahr wurde 
mit einem Vorſchuß von 7562 Mk. begonnen 
und ſchloß mit einen Vorſchuß von 194 Mk. 
Die Einnahme hat ſich gegen den Etat um 
4000 Mk. erhöht infolge der Schulgelderhöhung 
und der Staats zuſchüſſe, während ſich die Aus⸗ 
gaben verringert haben. Bei den gehobenen Schulen 
wurden ca. 4000 Mk. mehr eingenommen. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme aller Schulen betrug 327 738 M., die 
Geſamtausgabe 327 932 Mk, jo daß nur noch 
ein Vorſchuß von 194 Mk. erforderlich iſt. — 
7. Am 25. Juni hat die monatliche Reviſion 
der ſtädtiſchen Kaſſen und an demſelben 
Tage auch die Reviſion der Gas- und Waſſer⸗ 
werkskaſſen ſtattgefunden. Es gab nichts zu 
erinnern. 

Für den Verwaltungsausſchuß er⸗ 
ſtattet Herr Stadtverordneter Henſel über 
folgende Angelegenheiten Bericht: 1. Städt iſche 
Feuerkaſſe ſüt 1901. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 181884 Mk. Das Geſamtvermögen be⸗ 
trug 1900 1 595 000 Mk. und 1901 1586 000 
Mark, hat ſich alſo verringert, da verſchiedene 
Zuſchüſſe zum Spritzenhaus erforderlich waren. — 
2. Kinderheim skaſſe für 1901. Einnahme 
11969 Mk., Ausgabe 10 728 Mk, bleibt Beſtand 
1240 Mk. — 3. Wegen Gewährung von Bei⸗ 
hilfen an Handwerksmeiſter zum Be⸗ 
ſuche der Gewerbe - Ausſtellung in 
Düffeldorf iſt vom Handelsminiſter an den 
Regierungspräſidenten in Marienwerder eine Ver⸗ 
ſügung ergangen, wonach ſich die Regierung 
bereit erklärt, 50 bis 150 Mk. Zuſchuß pro 
Perſon zu gewähren. Der Regierungspräfident 
erſucht nun die einzelnen Städte, auch etwas 
dazu zu thun. Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen, 
zwei Handwerksmeiſtern, den Herren Schloſſermeiſter 
Dietrich jun. und Gelbgiek ermeiſter Bachnick, 
je eine Beihilfe von 150 Mk. zu gewähren, wenn 
die Regierung noch mindeſtens 150 ME. für 
einige weitere Herren bewilligt. In Vorſchlag 
werden gebracht die Herren Töpfermeiſter Knaack, 
Klempnermeiſter Meinas, Stellmachermeiſter 
Skalski und Kupferſchmiedemeiſter Goldenſtern. — 
4. 5+ Jacobs⸗Hapitalkaſſe für 1901. 
Die Etats⸗Ueberſchreitungen weiden bewilligt. 
Die Rechnung ſchließt mit einem Vorſchuß von 


itzt. 

poſen, 2. Juli. Die königliche Staats⸗ 
regierung hat den Profeſſor Dr. von Halle nach 
Poſen entſandt zum Studium der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in der Provinz Poſen. Die Staats⸗ 
regierung erhofft von dieſer Informationsreiſe 
leitende Geſichtspunkte für die Verwendung des 
Anſiedelungsfonds. Profeſſor Dr. von 
Halle iſt Nationalökonom, ein Schüler Schmollers; 
ſein Aufenthalt in Poſen iſt auf 3 Monate in 
Ausſicht genommen. a 


2 stadtverordnetenſitzung 
vom 2. Juli, nachmittags 3 Uhr. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erfter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Stadtbaurat Colley, Syndikus Kelch, Stadt⸗ 
räte Matthes und Fehlauer. Anwceſend ſind 
23 Stadtverordnete. Den Vorſitz führt Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Herr 
Profeſſor Boethke mit, daß ein Mitglied des 
Kollegiums, Herr Stadtv. Wakarecy, ver⸗ 
ſtorben iſt. Seit längerer Zeit ſchon habe Herr 
Wakarccy den Sitzungen nicht mehr beiwohnen 
können, aber vor ſeiner Krankheit ſei er nach 
Kräften bemüht geweſen, das Wohl der Stadt 
zu fördern. Das Kollegium werde dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 2539 Mk. — 5. Neuwahl von 8 Stadtverord⸗ 
Ein Kranz ſoll am Sarge des Entſchlaſenen ele Mitgliedern in die Theaterbau 
niedergelegt werden. unn digung werden ko mmiſſſon. Es werden ſämtliche Herren 
ſich verſchiedene Stabtverorbnete beteiligen. wiedergewählt bis auf Herrn Stadtverordneten 

Von dem Vorſtand der Shormjteinjegeisjneniel, der die Wiederwahl ablehnt. An deſſen 
Innung zu Thorn iſt eine Einladung an das] Stelle wird Herr Baugewerksmeiſter Contad 
Stadtverordneten⸗Kollegium zu der am 6. Juli] Schwartz gewählt. Die Theaterbau⸗Kommiſſion 
d. J. im Schützenhauſe ſtattfindenden Fahnen⸗ ſetzt ſich demnach aus folgenden Herren zuſammen: 
weihe ergangen. Die Innung begeht am Boethke, Lambeck, Schlee, Kordes, Hellmoldt, 
genannten Tage die Feier ihres 25jährigen Glückmann, Illgner als Stadtverordnete und 
Beſtehens. Die Weihe der Fahne findet vor-| Conrad Schwartz als Bürgermitglied. — 
mittags 11 Uhr ſtatt. 6. Als Hilfsarzt für das ftädtiiche Kranken⸗ 

Herr Stadtverordneter Glückmann referiert haus wird Herr Dr. Luiken aus Geeifs⸗ 
über folgende Rechnungsabſchlüſſe, die ſämtlichf walde gewählt. — 7. Von dem Betriebsbericht 
ohne Debatte genehmigt werden: 1. Waſſer⸗ der ſtädtiſchen Gasanſtalt für März 1902 
leitungskaſſe für 1901. Ueberſchreitungen] wird Kenntnis genommen. — 7. Bebauungs⸗ 
haben nicht ſtattgefunden, ſondern Erſparungen. [plan für die Wilhelmſtadt. Nachträglich q 
Die Einnahme beträgt 206 839 Mk., die Ausgabe hat ſich herausgeſtellt, daß die kleine Ecke an der | 
193 011 Mk., bleibt ein Beſtand von 13 828 ME Hoheſtraße, welche dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
— 2. Kanaliſationskaſſe für 1901. gebäude gegenüber liegt, abgeſchnitten werden 
Ueberſchreitungen haben nicht ſtattgefunden. Die] muß, um die Fluchtlinie feſtlegen zu können. Die 
Einnahme beträgt 138 546 Mk., die Ausgabe Verſammlung beſchließt demgemäß. — 8. Die 
125 223 Mk. bleibt ein Beſtand von 13 323 Mk. — Unterhaltung der Zollreviſtonsbude 
3. St. Jakobs⸗Hoſpitalskaſſe für 1900. an der Weichſel iſt bisher von der Stadt beſorgt 
Einnahme 4548 Mk, Ausgabe 6819 Mk., worden. Der Magiſtrat hat ſich vorbehalten, 
Vorſchuß 2271 Mk. — 4. Katharinen⸗ die Bude erforderlichenfalls zu translozieren oder 
(Elenden-)Hofpitaltaffe für 1901. überhaupt eine transportable Wellblechbude zu 
Einnahme 5063 Mi., Ausgabe 3766 Mk., Beftand beſchaffen. — Auf eine Anfrage des Herrn Stadt- 
1297 Mk. — 5. Schlachthauskaſſe für verordneten Hellmoldt giebt Herr Ecſter 
1900. Einnahme 127 244 Mk., Ausgabe 174 406 Bürgermeiſter Dr. Kerſten die nötige Auskunft. 
Mark, Vorſchuß 47 162 Mk. Der augenblickliche] Zwiſchen der Stadt Thorn und der Zollver⸗ 
Vorſchuß beträgt 36 805 Mk. Dieſe Vorſchüſſe] waltung ſei ein beſonderer Vertrag abgelcptofien 
waren erjorberlich infolge des Bahnbaues. Die] worden. Die Zollverwaltung ige, ein 
geſamten Koſten des Bahnbaues betragen 98331 neues Bollabfertigtingägebättbe herzuſtellen. In 
Mark, davon entfällt auf die Schlachthauskaſſe] dem Vertrage ſei geſagt, daß die Stadt die Zoll⸗ 
ein Anteil von 57 830 Mt. — 6. Teſtament⸗ bude dauernd zu unterhalten habe. Die Stadt 
und Almoſenhaltung für 1900. Ein⸗ lege nun dieſe Beſtimmung jo aus, daß fie nur 
nahme 12041 Mk., Ausgabe 11197 ME, Be: verpflichtet ſei, die Bude ſolange zu unterhalten, 
ſtand 844 Mt. — 7. Steuerkaſſe für ſols von dem Bau des neuen Gebäudes Abstand 
1900/01. — Ueber die folgenden Punkte des Finarz genommen werde. Der Provinzial⸗Steuerdirektor 
ausſchuſſes, die ebenfalls debattelos genehm ig ſtehe auf demſelben Standpunkte. Der Miniſter 
werden, referiert Herr Stadtverordneter Helly habe jedoch entſchieden, daß die Stadt dauernd 
mold t: 1. Rechnung des Depoſitoriums verpflichtet ſei, die Bude zu unterhalten. Redner 
der milden Stiftungen für 1901. Das] meint, es liege im Intereſſe des Handels und 
Vermögen dieſer Kaffe hat ſich um 19 000 Mk. der Induſtrie der Stadt Thorn, daß wieder eine 
vermehrt. — 2. Waiſenhauskaſſe für Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel geſchaffen 
1900. Bei Beginn des Rechuungsjahres betrug werde. Er bitte daher, die Entſcheidung des 
der Beſtand der Kaſſe 13 323 Mk. beim Schluß Miniſters anzuerkennen. Es werde in Handels⸗ 
desfelben 17 078 Mk. Eine 168 Mt. betragende] kreiſen ſicher mit Freuden begrüßt werden, daß 
Elatsüdeiſchreitung (Bauausgabe) wird genehmigt.] die Zollverwaltung beabſichtige, ein neues Zoll⸗ 
— 3. Kinderheimkaſſe für 1900. Einige] gebäude zu bauen. Würde die Stadt aber die 
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ill, in die Heimat mitgenommen. — Auf dem] Infanterie, drei Artillerieregimenter, die Bromberge Ueberſchreilungen werden bewilligt. Einnahmen] Unterhaltung der Bude ablehnen, ſo würde 

8 Stande des Hauptlehtes Zühlke⸗Roßgarten findet Nadi zu Pferde und 2 Kompagnieen Pioniere aus und Ausgaben bewegen ſich in der Hauptſache] ſich die Angelegenheit vielleicht noch Jahre ; 
A vom 9. bis 12. Juli ein bienenwirtſchaft⸗ Ru, fande 1 ee — N kant im Rahmen des Etats. Der Beſtand beträgt | ang hinſchleppen, und er (Redner) 1 5 
. ; i einen er ewitterregen vollſtändi P zus f i ini - m werde. 
8 kicher Nebenlehrkurſus att Zum durchnäßt. Die Biwaks wurden leilweſſe unter Waſſer 19032 Ml. 4. Artusſtiftskaſſe für nicht, daß der Miniſter nachgeben en E 


Es könnte vielleicht noch zu Prozeſſen kommen, 


Leiter iſt Herr Lehrer Grams in Schönſee vom x 
und das ſei die Sache nicht wert. Die Stadt 5 
a 5 f 


\ 3 geſezt. Heute liegen hier und in der nächſten Umgebung 1901. Mit einem Vorſchuß von 4024 Mt. 
Gauverein Marienburg ernannt. 


wieder ſechs Batterien im Quartier. Weitere Einquartie⸗ wurde das Berichtsjahr begonnen. Die Ein⸗ 
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teriallieferung in der Schiller, Jakobs⸗ und Friedrich 
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einer Erweiterung ber Uferbahn nach einer andern 
Stelle hinſchaffen könne und beabſichtige über⸗ 
haupt, eine transportable Wellblechbude, die auf 


Zollabfertigung benutzt werde. — Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten ſichert dies zu. 


1 Neubeſetzung einer Lehrerſtelle an der 


an dieſer Schule einem Geiſtlichen zu über⸗ 


Umzugskoſten in Höhe von 230 Mark er⸗ 
„Pfeil“ und „Vorwärts“ haben ein Geſuch an 


den Magiſtrat gerichtet mit der Bitte, für das 
demnächſt in Thorn ſtattfindende Gaufeſt des 


ſchiffahrtskommiſſion wird ihre diesjährige Be⸗ 


— der hieſige Sweigverein des verbandes 
deutſcher Militär : Anwärter und Invaliden 
hält heute Donnerstag abend im kleinen Saale 
des Schützenhauſes feine Monats ver jamm- 
{ 


Häufern ift enorm. Das Thermometer ſank ver⸗ 
gangene Nacht bis auf ſechs Grad. 

Barmen, 3. Juli. In der Vorſtadt 
Rittershauſen explodierte ein Theerkeſſel. 
3 Perſonen wurden getötet und 2 ſchwer verletzt. 

Eſſen, 3. Juli. Auf der Zeche „Graf 
Beuſt“ wurde ein Bergmann getötet und 
ein zweiter tödlich verletzt. 

München, 3. Juli. Bei der Dirigenten⸗ 
wahl der Hofkapelle für die Akademiekonzerte im 
kommenden Winter wurde Stavenhagen mit 
81 Stimmen gewählt. Fiſcher erhielt 70, Zumpe 
50 Stimmen. 

München, 3. Juli. Die „M. Allg. Ztg.“ 
erklärt die Meldung, daß der Kultusminiſter von 
Landmann beim Prinzregenten ſeine Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht habe, von dieſem aber abge⸗ 
wieſen worden ſei, für völlig aus der Luft 
gegriffen. 

Dresden, 3. Juli. Die in ſächſiſche und 
Berliner Blätter übergegangene Nachricht vom 
bevocſtehenden Rücktritt des Staats⸗ 
miniſters von Metzſch und Beſetzung des 
Miniſteriums des Innern durch Oberbürgermeiſter 
Beutler wird vom Miniſterium als in allen Teilen 
erfunden dementiert. 

Karlsbad, 3. Juli. In der Nacht iſt im 
Ciſé Regensburg ein ſchweres Verbrechen 
verübt worden. Zwei Gäſte verwundeten die 
Wirtin durch Revolverſchüſſe und töteten den zu 
Hilfe eilenden Beſitzer der Wirtſchaft. 

Zwickau, 3. Juli, Zu dem ſeit Jahren 
angeſtrebten ſächſiſchen Thalſperrenprojekt 
ſind nunmehr die Vorarbeiten eingeleitet. Es 
ſind 20 Thalſperren mit rund 22 Millionen 
Kubikmeter Waſſerauſſpeicherung und einem Koſten⸗ 
aufwand von 12—20 Millionen Mark vorge⸗ 
ſehen. 

Oldenburg, 3. Juli. Ein großer 
Moorbrand wütet im Tungeler Moor. 
Es war bis jetzt nicht möglich, des Feuers 
Herr zu werden, das ſich bereits über weite Flächen 
verbreitet hat. 

Rom, 3. Juli. Der „Tribuna“ zufolge 
wird ſich der König in Begleitung Prinettis 
am 9. d. Mts. über Berlin nach Peterhof be⸗ 
geben, wo er am 13. Juli eintrifft. Dort wird 
er drei Tage bleiben und dann direkt nach 
Italien zurückkehren. 

Neapel, 3. Juli. Der „Matino“ veröffent⸗ 
licht eine von anderer Seite bisher nicht beſtätigte 
Nachricht, nach der die Behörden in Kenntnis 
geſetzt ſeien, daß ein anarchiſtiſches 
Romplott gegen das Leben des Sultans 
geplant ſei. Anſtifter ſeien der Italiener Tobia 
Boni und ein gewiſſer Serriet, die, wie türliſche 
Polizei glaubt, ſich gegenwärtig hier aufhalten. 


habe ſich jedoch vorbehalten, daß fie die Bude beijreifung der Weichſel von der Mündung bis zur 
Grenze in der Zeit vom 8. bis 13. d. M. aus⸗ 
führen. An derſelben nehmen Teil Oberpräſident 
von Goßler, Strombaudirektor Gersdorf, die 
höheren Beamten der verſchiedenen Weichſel⸗ 
ſtationen und Kommiſſare der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten und für Landwirtſchaft. 

— Fur Aufnahme von Taren über die bei 
der Weſtpreußiſchen Immobilar⸗ Feuer - Sozietät 
zu verſichernden Gebäude und zur Abſchätzung 
von Brandſchäden für den Kreis Thorn iſt der 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Rothe zu Culm⸗ 
fee als Sachverſtändiger ernannt worden. 

— die Gründung der Aktiengeſellſchaft 
Thorn⸗Leibitſch fand geſtern im großen Saale 
des Kreishauſes unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
rats v. Schwerin unter Zuziehung des Herrn 
Juſtizrats Trommer ſtatt. Als Gründer traten 
auf 1. für den königl. preußiſchen Staat Herr 
Regierungsaſſeſſor v. Halem aus Marienwerder, 
2. für den Provinzialverband Weſtpreußen Herr 
Landesrat Dr. Kruſe aus Danzig, 3. für den 
Landkreis Thorn Herr Landrat von Schwerin, 
4. für den Stadtkreis Thorn Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, 5. für die Leibitſcher 
Mählengeſellſchaft Herr Stadtrat Kriwes und 
Herr Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus Leibitſch. 
Von der Handelskammer Thorn waren als Re⸗ 
viſoren beſtellt und anweſend Herr Kaufmann 
Goewe und Herr Kaufmann Engler. Der Ge⸗ 
ſellſchaftsvertrag wurde feftgeftellt. Das Aktien⸗ 
kapital beträgt 476000 Mk, wovon 25 Proz. 
— 119 000 Mk. ſoſort bar eingezahlt wurden. 
Die Zahl der Mitglieder des Aufſichtsrats wurde 
auf fünf feſtgeſetzt. Gleich nach der Gründung 
fand die erſte Generalverſammlung ſtatt. Die⸗ 
ſelbe beſchloß die bisher bezüglich des Baues 
der Kleinbahn Thorn Leibilſch abgeſchloſſenen 
Verträge und Abmachungen als für die Aktien⸗ 
geſellſchaft abgeſchloſſen anzuerkennen und ge⸗ 
nehmigte die Rückzahlung der von dem Land⸗ 
kreiſe Thorn und dem Stadtkreiſe Thorn ge⸗ 
leiſteten Vorſchüſſe. Hierauf traten die Mit⸗ 
glieder des Auſſichtsrats zuſammen, welche als 
Vorſitzenden desſelben Herrn Landrat von 
Schwerin und als Stellvertreter Herrn Ersten 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, ferner als Vorſteher 
des Vorſtandes Herrn Kteisbaumeiſter Rathmann 
wählten. 

— Im Sommertheater Piltoriagarten 
wurde geſtern abend „Der Hütten beſitzer“ 
von Georges Ohnet gegeben. Das Theater war 
mittelmäßig beſucht. Bekanntlich iſt die Handlung 
im Hüttenbeſitzer einem Roman entnommen, in 
deſſen Vordergrund ein tugendreicher Held ſteht, 
und neben ihm befindet ſich eine von Roman⸗ 
empfindungen trieſende Frau. Um dieſe beiden 


Schienen oder Rädern gehe, anzuſchaffen. — 
Herr Hellmoldt bittet, im Vertrag zu be⸗ 
merken, daß die Bude von der Stadt nur ſo⸗ 
lange unterhalten werde, als ſie wirklich zur 


ung ab. 

t. die Freiwillige Feuerwehr hielt geſtern 
abend an der Hauptfeuerwache eine große Geſamt⸗ 
übung aller Abteilungen mit ſämtlichen Geräten 
ab. Der Uebung folgte eine Veiſammlung bei 
Nicolai. Herr Stadtrat Borkowski beantragte, 
einen Rettungskorb für 40 Mark aus den Mitteln 
der Wehr zu beſchaffen. Auch empfahl er die 
Anſchaffung eines Rutſchtuches für den Preis 
von 160 Mk. Ein ſolches könnte für beide 
Wehren Verwendung finden und würde vielleicht 
auf Antrag von den ſtädtiſchen Behörden beſchafft 
werden. — Der Uebung wohnten auch zwei Mit⸗ 
glieder der Freiwilligen Feuerwehr aus Mocker bei. 

— Ein widerlicher Anblick bot ſich heute 
mittag den Paſſanten der Mellienſtraße. Ein 
totes Pferd lag faſt zwei Stunden lang auf der 
Straße. Auf dem Kadaver kletterten die Kinder 
herum und ſpielten mit demſelben. Es ſollte 
doch dafür geſorgt werden, daß derartige Kadaver 
ſofort beiſeite gebracht werden und nicht erſt 
ftundenlang liegen bleiben, noch dazu, wenn ſo 
etwas in einer verkehrsreichen Straße paſſiert. 

t. Leichenfund. Geſtern wurde in einer 
dichten Schonung hinter dem Infanterie⸗Schieß⸗ 
platz vor Wieſenburg ein erhängter Soldat ge⸗ 
funden, der ſeit 8 Tagen aus der Garniſon ver⸗ 
ſchwunden iſt. Die Leiche war ſtark in Verweſung 
übergegangen und mit Würmern durchſetzt. 

— Geſtürzt ift heute mittag gegen 1 Uhr 
auf der Breiteſtraße das Pferd eines Speditions⸗ 
wagens. Glücklicherweiſe iſt der Unfall ohne 
ſchlimmere Folgen abgelaufen. Das Tier konnte 
alsbald wieder in die Höhe gebracht werden 
und iſt ohne Verletzungen davongekommen. 

— mit dem pferde geſtürzt iſt geſtern 
vormittag bei der Beſichtigung des Ulanen⸗Re⸗ 
giments ein Ulanenunteroſfizier. Derſelbe erlitt 
ſchwere innere Verletzungen und mußte nach dem 
Garniſonlazarett gebracht werden. 

— wegen Verdachts der Fahnenflucht 
werden verſolgt: Der Kanonier Siede des Feld⸗ 
Artillerie- Regiments 71 in Graudenz, 2. Batterie, 
derſelbe hat ſich am 8. v. Mts. abends von der 
Tiuppe entſernt; die Musketiere Waſchlewski und 
Buſch der 5. Kompagnie Infanterie » Regiments 
Ne. 61, die fih am 1. Mai d. Is. unter Mit⸗ 
nahme der Gewehre und Seitengewehre von der 
Kompagnie entfernt haben, und die Musketiere 
Adams und Schegene der 3. Kompagnie Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 176. 

— Ein Steckbrief iſt erlaſſen gegen den 
Barbiergehilfen Franz Gerke, früher in Thorn, 


Der Abfertigungsdienſt werde in dem neuen Ge⸗ 
bäude ſtattfinden, während die Zollbude zum 
Verwiegen dienen werde. — Der Magiſtrats⸗ 
antrag wird hierauf angenommen. — 9. Wegen 


höheren Mädchenſchule anſtelle des 
Herrn Rebeſchke, der zum Leiter der Präparanden⸗ 
Anſtalt ernannt worden iſt, wird beſchloſſen, die 
Stelle für einen evangeliſchen Lehrer auszu⸗ 
ſchreiben und den katholiſchen Religionsunterricht 


tragen. — 10. Auf ein Geſuch des Herrn 
Rebeſchke werden demſelben die früher gewährten 


laſſen. — 11. Die Radfahrervereine 


deutſchen Radfahrerbundes einen Zuſchuß zu 
gewähren. Es wird beſchloſſen, für dieſen Zweck 
einen Betrag von 200 Mark zu bewilligen. — 
12. Wegen Vergebung der Pflaſter⸗ 
arbeiten einſchließlich eines Teils der Ma⸗ 


Straße hat Termin angeſtanden. Es ſind 3 Offerten 
eingegangen, und zwar 2 von hier, von den Herren 
Soppart und Groſſer, und 1 von Elbing. Da 
in denſelben verſchiedene Fehler ſind, ſo daß 
nicht genau erſehen werden kann, welche Offerte 
die billigſte iſt, wird beſchloſſen, die Arbeiten 
nochmals aus zuſchreiben. — Hiermit iſt die 
eigentliche Tagesordnung erledigt. Es liegt noch 
ein Dringlichkeits antrag vor wegen 
Bewilligungdes Patronatsanteils 
für Reparaturen am Organiſtenhauſe und an den 
Pfarrgebäuden in Lonezyn. Die Dringlichkeit 
wird anerkannt. Es wird beſchloſſen, den auf 
die Stadt entfallenden Betrag von 267 Mk. zu 
bewilligen. 

d Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Lokales. 
Thorn, den 3. Juli 1902 
Tägliche Grimnsrungel. j 


4. Juli 1644. Abraham a Sancta Clara (Ulrich Megerle) 
geb. (Kreenhainſtellen.) 


1715. Gellert geb. ( ichen ö ö 8 8 f . 

1807. n | Rolen ammppieren ich (chematiſch alle übrigen jetzt unbekannten Aufenthalts. 5 London, 3. Juni. Der König hat in 
— we ff Pro Personen. Das Stück verfehlte auch geſtern ſeine t. Militäriſches. Das Inſanteric⸗Regimentſ der vergangenen Nacht gut geſchlaſen. Es 
verein As ne Provinzial e wicht, ) ifführung eine ganz Nr. 176 iſt heute früh 7 Uhr nach dem Schieß⸗ iſt nichts eingetreten, was die fortſchreitende 
Bienen zu ane Böſtban f bar Zeitſchrift für hervorragende war. Fräulein Margarete Voigt platz Gruppe zum Scharſſchießen ausgerückt. Beſſerung im Befinden des Königs ſtören könnte. 
Sienenzuch Doſt it von einen reunde 


— dom Schießplatz. Die Fußart.⸗ Regtr. 
Garde und Encke ſind vorgeſtern auf dem Schieß⸗ 
platz eingeiroffen. Das Schießen hat heute 
begonnen. 5 

II. vom Uriegsgericht wurde geſtern der Musketier 
Hugo Schlieper von der 4. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 176 
wegen Körperver letzung durch unvorſichtiges 
Wen mit der Schießwaffe zu einer Woche Mittelarreſt 
verurteilt. 


5 — Temperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
4 


time, 

— waſſerſtand der Weichſel 3,59 Meter. 
— Barometerftand 27 Zoll 9 Strich. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

podgorz, 2. Juli. Seit Montag früh ſieht man 
hier ungeheure Maſſen M ilitär. Feldartillerie, Fuß⸗ 
artillerie, Pioniere und Infanterie, Teile der Feldartillerie 
(53. Regt. aus Bromberg und Inowrazlaw) hatten hier 
Quartier bezogen und auf dem Marktplatze die Geſchütze 
aufgeſtellt. Heute morgen war die große Uebung bei 
Argenau beendet; nochmals zogen verſchiedene Truppen 
durch unſern Oct, und nun herrſcht wieder die gewöhn⸗ 
liche Stille. — An der Ringchauſſee in der Nähe unſeres 
Ortes biwakierten die Stettiner Pioniere, Infanterie 
und die Grenadiere zu Pferde aus Bromberg. — Das 
Stalut für den Gemeindeverband Podgorz⸗ 
Piask hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
erhalten. Dem Verbande liegt die Wahrnehmung der 
kommunalen Angelegenheiten auf dem Gebiete des Schul— 
weſens, der Armenangelegenheiten, des Feuerlöſchweſens 


ot als Claire eine vorzügliche Leiſtung. Sie 
verſtand es vortrefflich, die bezähmte Wider⸗ 
ſpenſtige der Ohneiſchen Romanpoeſie in richtiger 
Weiſe zur Geltung zu bringen. Herr Groß 
gab den reichen, vornehmen und dabei ſo arbeit⸗ 
ſamen Herrn Philippe Derblay mit der pathe⸗ 


Bombay, 3. Juli. In der Nähe von 
Rampur⸗Hat wurde ein Eiſenbahnzug durch 
einen Wirbelwind umgeworfen. 13 
Perſonen wurden getötet, 15, darunter eine 
europäiſche Dame, erlitten Verletzungen. 


des Obſtbaues der Betrag von 50 Mk. als Preis 
für eine Arbeit auf dem Gebiete des Obſtbaues 
überwieſen worden. Als Thema für die Preis ⸗ 
ſchriſt iſt gewählt worden: „Vorſchläge zur 
en 3 kr in 1 damit 
ieſelbe ſür die Obſtzüchter recht einträglich wird.“ tischen Rechtſchaffenheit des Biedermann und 
8 Arbeiten ſind bis zum 1. Oktober d. J. an erzielte damit einen ſtarken Erfolg. Herr Wald 
ie Sg der „Weſipr. Obſtbauztg. zu] machte aus dem Moulinet eine wükſame Figur, 
Ya es Herrn Jaſſe⸗Marienburg einzu-] hat aber den Hang, alles etwas zu ſehr ins 
reichen. Komiſche zu ziehen. Wirklich prächtig ſpielte 
‚ Derichrserweiterung. Am 1. Juli d. J. iſt] Fräulein Margarete Er nſt als Athenais, von 
die an der Bahnſtrecke Graudenz⸗Laskowitz, allen Rollen, in denen ſie bisher in Thorn auf- 
zwiſchen Laskowitz und Dubelno gelegene, bisher] getreten iſt, war die geſtrige ihre beſte Leiſtung. 
nur ſür Perſonen⸗ und Stückgutverkehr einge- | Weiteres Lob verdient Fräulein Henny Waſa 
richtet geweſene Halteſtelle Jezewo, die fotrab den als Suzanne. Herr Adolf Schröder gab den 
Namen „Jeſchewo“ zu führen hat, auch für den Octave befriedigend, dagegen war Herr 
Wagenladungsgüterverkehr eröffnet worden. Ellwin als Notar etwas matt, auch Herr 
— von dem Werle über die Münzen und Fiſcher leiſtete als Herzog von Bligny nichts 
Medaillen der Marienburg, das unter Mit- Beſonderes. Die übrigen Darſteller wurden 
arbeit des Geheimrats Dr. Jaquet und des ihren Rollen nach Möglichkeit gerecht. Erheiteind 
Pfarrers Schwandt von Dr. Bahrfeldt bearbeitet | wirkte es, als in der Duellſzene die Piſtole ver⸗ 
und von der Schloßbauleitung heraus gegeben] ſagte, Claire aber trotzdem von dem Schuſſe ge⸗ 
wird, iſt der zweite Teil zur Ausgabe gelangt. troffen zuſammenſank. Beſonders hervorheben 
Derſelbe umfaßt die mehrere tauſend Stück be» wollen wir noch die glänzenden Toiletten, die 
tragenden Sammlungen aus den Provinzen] hauptſächlich bei den Damen große Bewunderung 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit 1000 Ztr. 
div. Güter und 4 bel. Kähnen im Schlepptan von Danzig 
nach Thorn; H. Schulz, Kahn mit 3300 Ztr., Th. 
Moulis, Kahn mit 3000 Ztr., F. Hinze, Kahn mit 1900 
Zentnern, C. Weber, Kahn mit 2000 Str., ſämtlich mit 
div. Güter von Danzig nach Warſchau; W. Herrmann, 
Kahn mit 242 Meter, R. Gottermeier, Kahn mit 244 
Meter, beide mit Grubenhölzern von Thorn nach Stettin; 
F. Jeſiorski, Kahnzmit 3340 Bir. Salz, von Danzig nach 
Wloclawek. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin 3, Juli. Fonds feſt. 2. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,— 216,05 


Oeſterr. Banknoten 85,30 85,39 
Preuß. Konſols 3 pet. £ 92,25 92,39 
Preuß. Konjols 3¼ pCt. 102,10 102.10 
Preuß. Ban 3½ pCt. 102,.— 101 99 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,75 9275 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102,— 101 9. 


Weſtpreußen und der Mark Brandenbur i und der Fleiſchbeſchau ob. Die Vertretung des Ver⸗ Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt, neut. II. 8990 83,8} 
10 1 urg. Wie fanden. i 9. „ 7% pet. Do. 98,90 | 98,75 
beim eiſten Bande wird cin künſtleriſch ausge. — Aus dem Eheaterbureau. dun greitag, Sögel don Bete ang elk Ab ere non Poſener Pfandbriefe 3% pet. 9940 | 99,50 
ſtattetes Exemplar des zweiten Bandes dem den 4. Juli, gelangt zu halben reifen das] Piask angehören, und zwar für Podgorz der Bürgermeiſter[ Ne © uf" 1 . 108.10 RR 
Kaiſer überreicht werden. Was die weiteren wirkungsvolle Birch⸗Pfeiffer'ſche Schauſpiel „Die und die ſechs Vertreter, für Piask der Gemeindevorſteher on. Pfandbriefe 4% pt. 2 129550 
Arbeiten in der Burg anbelangt, jo werden der[ Waiſe aus Lowood“ zur Aufführung.“ Bei eee Schöffen. Verbandsvorſteher iſt der jedes⸗ . N ; 103 10310 
nächſten Vorſtandsſihung Vorschläge zur Aus. der Erftaufführung errang das Drama dank der ee e e Stettler. Die Verbands. Namn. Rente v, 1854 4 pet. 83,10 |. 83.20 
geſtaltung des großen Remters, zum Ankauf eines |vorziiglihen Darftelung der Jane Eyre und des kaſſe führt der jedesmalige Steuererheber von Podgorz. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,30 | .184,7> 
Grundſtückes zur weiteren Freilegung des Rocheſter durch Frl. Voigt und Herrn Groß Die Verteilung der Koſten erfolgt auf die Gemeinden Gr. Berl. a keien 1270 16 
Schloſſes und zur Beſchaffung von Standarten einen bei ielloſen Erfolg. { „nach Maßgabe der von ben Gemeindeangehörigen zu arpener Bergw.⸗Akt. ER 32 
0 ip g. Auch zu dieſer Vor ütte Aktien 00,30 

vorgelegt werden. Die alle zwei Jahre ei ſtell den Schül billes à 2 entrichtenden oder veranlagten Einkommenſteuere, Grunde, aurahütte „ ‚ 
Herufende Generalveiſamml zw. te einzu-] ſlenlung werden chülerbillets & 25 Pf. ausge⸗ Gebäude: und Gewerbeſteuer der Klaſſen 1 bis IV ein“] Nordd. re 7 5 
eralverſammlung findet in dieſem geben. Der Anfang der Vorſtellung iſt wiederum ſchließlich der Vetriebsſteuer, ſowie der, veranlagten Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet. NN 7 8 
Herbſt ſtatt. auf 7½ Uhr angeſetzt. Sonnabend und Sonntag] Steuersätze der Forenſen. Der hiernach ſich ergebende Privaldiskont . He 
— Dereinigung zweier L ; ; f Anteil der einzelnen Gemeinden wird innerhalb derſelben Weizen: Juli 167.— 1617 
Mi Bang eie andgemeinden. ſinden keine Vorſtellungen ftatt. wie die übri 1 Gemeindeſteuern aufgebracht und an die " eptember 160.25 16025 
Mittelit allerhöchſten Erlaſſes vom 2. Juni  — die Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüder⸗ Verbandslaſſe abgeführt 5 ; Oltober ng Haan 
d. Js. iſt geitchmigt, daß die Landgemeinden ſchaft hielt geftern abend im Schützenhauſe eine f 5 „loco Newport 8277 De 
Neudorf und Gumowo im Landkreiſe Thorn zu[ Generalverſammlung ab, in welchen Roggen: Jul 5 
einer Landgemeinde unter dem Namen „Neudorf“ beſchloſſen wurde, das Königsſchießen Neueste Nacrickten. „ September 3875 7.60 


5 Oktober 137,— 156,50 
Spiritus: Loco m. 70 M Sl. —— . 
Wechſel⸗ Diskont 3 pet., Lombard-Zinsfus 4 b. 

— nn 


vereinigt werden. 

— Bel dem Vonkurrenzſchießen um den 
Kaiſerpreis, das am Sonnabend unter den ſechs 
beſten Kompagnien des 2. Armeekorps auf dem 
Schießplatz ftatifand, hat die 10. Kompagnie des 
Infanterie Regiments Nr. 140 am beſten geſchoſſen 
und ſomit den Preis erlangt. 

— Weichſelbereiſung. Die ſtaatliche Strom⸗ 


vom 10. bis 12. Juli abzuhalten. An allen drei 
Tagen finden Konzerte ſtatt, am 12. Juli, dem 
Haupttage, abends ein Feſtmahl. Für das 
Bildſchie Ben wurde der 8. und 9. Auguſt 
beſtimmt. Zum Schluß der Sitzung wurden 
noch verſchiedene Mitteilungen gemacht über 
Einladungen benachbarter Gilden, über die Ver⸗ 
pachtung des Schützenhauſes an Herrn Schilling 
aus Kahlberg uſw. 


Hamburg, 3. Juli. Wie der „Hamburgiſche 
orreſpondent“ aus Cuxhaven meldet, iſt die 
Leiche des Kommandanten Roſenſtock 
von Rhöneck geſtern abend bei Belum an der 
Oſte geborgen woiden. 

Leipzig, 3. Juli. In ganz Sachſen und 
Thüringen ſind ſchwere Unwetter mit 
Wolkenbrüchen und Hagelſchlägen niedergegangen. 
Der angerichtete Schaden an der Ernte und den 


Li | 5 wird in Tassen, Gläsern und 
nde S anderen Gefüssen verkauft, dio 


in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


am l ganııy pink hun 


. 


Das zur Wladislaus Stan- 
kiewiez’schen Konfursmafle ge⸗ 
hörige 


Zigarren- und » 
„Jabakslager 


in der Gerberſtraße hierſelbſt ſoll mit 


Laden - Utensilien 


im ganzen verkauft werden. Termin 


9. Juli er., vorm, 10 Uhr 


in meinem Komptoir. 

Taxe ca. «# 2900.—, Bietungs⸗ 
kaution 4 500.—. 

Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und der Kauf⸗ 
bedingungen täglich vormittags von 
9—11 Uhr und nachmittags von 
3—5 Uhr nach vorheriger Anmeldung 
beim Verwalter. 

Angebote werden ſpäteſtens im 
Termin, verſiegelt, mit Angabe der 
Prozente unter oder über der Taxe, 
vom Verwalter entgegengenommen. 
Zuſchlag vorbehalten. 


Gustav Fehlaner, 


Verwalter. 


Sund Hp Wechſeldiskont, Betriebs: 
und Hupotheken⸗Kapital ic ſtreng 
diskret in jeder Höhe. 


W. hirſch verlag, Mannheim. 


Buchhalter 


und Uorreſpondent, flotter, ſicherer 
Arbeiter, 22 Jahre alt, militärfrei, 
sucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
baldigſt Engagement; möglichſt Ge⸗ 
treidebranche. Offerten unter P. P. 
100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
Rich. Wegner, Beck meiſter, 
Seglerſtraße 12. 


Arbeiter 


werden verlangt. 


Wiebusch, Rudak. 
güdiſche Denftan 
geſu 


eſucht. Offerten unter A: L. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 7 11 
offeriert, jo lange der Verrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


aur Cast ap- Masi 


Juni⸗ Fang, Stück 10 . 


Carl Sackriss 
Schuhwacherſtraße 26. 


Obstwein-Bowlen 
äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 


Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmel⸗ 
kendes Getränk. 

Flaſche exkl. 50 2. 

Mai- und Waldmeister-Bowle! 


Flaſche exkl. 60 %. 
Ananas-, Pfirsich-, Apfelsinen- 
owle! 


Krieger Vertin. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Kuezmarski tritt 
der Verein Freitag nachm. 4 % Uhr 
am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Schloßſtraße 4 belegene, im 
Grundbuche von Thorn Neuſtadt 
Blatt 299 zur Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der offenen Handelgeſell⸗ 
ſchaft Rudolf Alber & Co. in 
Bromberg eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


22. September 1002, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Giundſtück — ſogenannte 
Schloßmühle — eingetragen unter 
Artikel 566 Nr. 634 des Steuer⸗ 
buches von Thorn, beſteht aus 
Wohnhaus nebſt Seitengebäude 
und Waſſermühle nebſt Ma⸗ 
ſchinen⸗Keſſelhaus mit Hofraum 
und Hausgarten, Holzſtall, Pferde⸗ 
ſtall und Mahlmühle, hat 17 a 
52 qm Fläche mit 6352 Maik 
jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 28 Juni 1902, 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Alber & Schultz in 
Thorn — Inhaber Rudolf Alber 
und Gustav Schultz — iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 


auf den 1902, 


d 

4. Auguft 
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
biee — Zimmer 22 — anbe⸗ 
aumt. 

Thor, den 28. Juni 1902, 
ierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


In letzter Zeit find mehrfach darüber 
Klagen geführt worden, daß durch die 
auf die Wochenmärkte mitgebrachten 
Hunde die zum Verkauf ausgelegten 
Erzeugniſſe der Garten- und Land⸗ 
Wirtſchaft verunreinigt werden können. 
Die Verkäufer ſelbſt ſind dem Un⸗ 
weſen gegenüber machtlos, weil ſie 
durch die zwangsweiſe Entfernung 
der Hunde auch die Kundſchaft zu 
verlieren glauben. 5 

Indem wir nachſtehend die SS 3 
und 4 der Polizei ⸗ Verordnung vom 
6. April 1892 in Erinnerung bringen, 
machen wir darauf aufmerlſam, daß 
die Polizeibeamten angewieſen ſind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen. 

„§ 3. das Mitbringen von 

Hunden auf die hiefigen Markt⸗ 

plätze während der dauer der 

Wochenmärkte ift verboten. Aus 

genommen ſind diejenigen Hunde, 

welche zum Ziehen der Handwagen 
benutzt werden; doch dürfen die⸗ 
ſelben auf den Marktplätzen nicht 
frei umherlaufen. 

$ 4. Uebertretungen gegen die 

Veſtimmungen des vorſtehenden 8 

werden mit einer Geldbuße von 

1--9 Mark oder im Unvermögens⸗ 

falle mit entſprechender Haft beſtraft.“ 
Thorn, den 2. Juli 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Zwangsversteigerungen, 


Sonnabend, den 5. zen 1902, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn II, Kojernen: 


5, parterre 
kg Flaſchen Moſelwein, 


1 Badewanne (Wellen⸗ 
bad). 1 Waſchmaſchine, 
1 Tafelwage, 1 Paneel⸗ 
brett mit zwei Figuren 


und um 11 Uhr vormittags vor der 
Reſtauration des Herrn . vom 
Barczynski in Thorn III 
ein dorthin zu ſchaffendes 


errenfahrrad 
öffentlich verſteigern. : 
Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Lose 


ur I. Kl. 257. Lotterie find nur bis 
Montag zu haben. Ziehungs anfang 
Dienstag, 8. d. Dauben. 

Königl. Lotterie⸗Ein nehmer. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 


Flaſche exkl. 65 7. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange 
legentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimsnn. 


Göttertrank, 


ſchönes, mouſſierendes, Champagrer 

ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack zuſagend 

a Flaſche exkl. 50 Pig. empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Backpulver, 
Dr. Oetkers Vanille⸗Sucker, 
pudding⸗pulver 
à 10 Pf. Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Nur noch 2 Jage = 


findet der jährlich nur einmal wiederkehrende 


Sommer-Räumungs-Ausverkauf 


statt, 


Vermögen: 
319,784,588 lk. 


Thorner Schirmfabrik 


Brüden: und Breitenftraße:Ede. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. | 


Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme Bi 


ſchnell, ſauber und billig. 
Ein gut erhaltenes 
Rift zu verkaufen. 


Wo? jagt die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


m 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz - 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Vorsand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniea franco. 


— — — ñ »vvJ— —ꝛ 


Bierapparate 


find die beſten und billigſten von 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


N 


Nora⸗Näder. 
erſtlllaſſig, fabelhaft 
billi 


g. 
Leichtlaufendſtes Rad 
der Saiſon. 
nora 21 ME. 79.— 
Katalog über Räder u. 
Zubehörteile gr. u. fr. 
Sächſiſche 
3 = Induftrie 
rnst Jaekel, 
Löbau i. S. 159. 


Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
e Anders & Co. 


10 


Pianino 


Leinen haus M. Chleb 


VICTORIA zu BERLIN. 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1901 Pol. über 920,024,493 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1901: 54,662,685 Mk. 


Lebens⸗verſicherung 
mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
ſteigenden Dividende. Weltpolize. 

Unfall⸗Verſicherung 


mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. 


Haftpflicht⸗verſicherung, auch lebenslänglich. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren V 
durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile, 
dem im Jahre 1901 erzielten Geschäfts - Gewinn erhielten die mit Gewinnanteil Versicherten 

Mark 15,315,567 als Dividende zugewiesen. 


7 


9 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


— Druck und Verlag der Buck druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


4 * 

Hervorragende Vorteile bieten die noch in grosser 
Menge einzeln vorhandene Damen-, Herren- und 
Kinderwäsche, Tischwäsche, Hauswäsche, Küchenwäsche, Taschen- 
tüch- (mit kaum merklichen Fehlern). j 


wsii. 


Prämien- und 
Zinsen 3 
in q 


Volks verſicherung 


Todesfall-⸗Verſicherung für Jedermann, 


I 
| 
| 
| Prämienzahlung. 
| 
| 


Unglück verſicherung. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


Hotel „Deuisches Haus“. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, dass ich das seit vielen Jahren hier bestehende 
„Arenz Hotel‘ nach gründlicher Instandsetzung 
jetzt unter dem Namen 


„Deutsches Haus“ 


weiterführen werde, Für gute Speisen und Getränke 
sowie aufmerksame Bedienung werde ich stets Sorge 
tragen und bitte auch um ferneres Wohlwollen. Einen 
angenehmen Aufenthalt bietet der am Hause liegende, 
schattige Garten, der jetzt in bester Ordnung, freundliche 
Benutzung empfohlen wird. 

Hochachtungsvoll 


E. Liebert, Araberstrasse 13. 


Garantie 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein⸗ 
fachften bis cleganteſten Schuhwaren für Damen, 
Herren und Kinder 


zu ſtaunend billigen Preiſen 


vervollſtändigt. 
3.50, 3.75, 4.60, 4.75, 4.95, 


Damen-Promenadenschuke, zor und brav, 5.28, 7.05 Mi, 
Damen-Kuopf- L. Schnürstielel, 565, 5,45 4 za’ 
Damen-Knopf- u, Schrürstiekel, 2 2. Were 18 8 44. 8. 
Damen-Läck-Spangenschnhe, 3.30, 475, 5.50 u. 6 Wi. 
Damen-Hansschuhe, 1.95, 2.25, 2.75, 3.25 Mt. 


1 4.50, 5.50, 5.75, 6.50, 6.75, 7.50, 8.50, 
Herren-Zugstietel, 9.09, 50.4, 10.25, 10.75 und 12 Mt. 


Herren-Schnürstietl, ©" *"" 7820 um 44 W. f 


Filz- Pantoffel 


für Damen und Herren 
0.30, 0.35, 0 45, 0 95, 1.25 Mk. 


Garaatie für Haltbarkeit. 
— — — — — 


Seit Jahrhund, bek. u 
rühmt. Kur- u. Badeurt am 
6 schwefelh. Thermal- 
Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
N Saison 

/ Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 
a nee „Kleine Quelle‘ Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 
durch Herm. Kunicke in Hirschb 


ad Warmbrunn 


Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. 
quellen. Hervorr, 


Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- U. Blasenleiden, 


erg i. Schl. 


78,375,901 Mk 


ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 


ersicherten 
Von 


S e >>>>>>>>> 


Gef. m. b. H., Thorn. 


Verei 


Sonnabend, den 5. d. Mis. 
nachmittags von 5 Uhr ab: 


Sommer-Fesi 


in der Ziegelei, 
beitehend in 
Konzert, Kinderbeluftigungen 
Derlojungen uſw. 

Nur Mitglieder, deren Angehörig 
und eingeladene Gäſte haben 31 
tritt. Die letzteren n 
die Einladungskarten e 


Der Vorſtaud 
Verkin 
der deutſchen Kaufleute 


Ortsverein Thorn. 


Sonnabend, den 5. d. Mis. 
abends 9 Uhr 
im vereinszimmer des Artushofes 


Herren-Abend 


zur Feier des 10jährigen Beſtehen 
der Sonntagsruhe. 
Alle Kollegen ſind hierzu freundlich 


eingeladen. 
Der Vorſtaud 


Viktoriatheater. 


Freitag, den 4. Juli 1902 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


die Waiſe aus Lowood 


Breiteſtraße 52 iſt ein 


großer Laden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etagı 


Sofort Wohnung 
von 4 geräum. Zimmern mit Zubehs 
Schriftliche Angebote unter S8. M 
200 poſtlagernd Thorn erbeten. 


Gulmersir, 2 bert 1- Etage 


bisher von Herr 
Rechtsanwalt v. Paledzbi inne, reno 
viert vom 1. Oktbr., daſ. II. Etage 
6 Zimmern und Zubehör ſofort z. 
verm eten. 

Siegfried Danziger 


„| Altstädt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage pe 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Parterrewohnung, 


auch geeignet zum Romtoir von 
1. Oktober d. Is. Seglerſtraße 6 z1 
vermieten. Nah. im Reſtaurant daß 


f herrschaftl. Wohnung 
von 6 Zimmern per 1, Oktober 31 
vermieten Friedrichſtraße 10 —12 
hochparterre rechts. 
I schillerſtraße Nr. 8, im frühen 
ER Dinter'ſchen Hauſe, iſt eine 
Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör vom 


I, Oktober zu vermieten. Näheres 
bei Herren Lissack & Wolff. 
—— —ööö 


Bromb. vorſtadt find Wohnungen 
von Stube und Kabinet u. Stube 
und Küche vom 1. Oltober billig zu 
verm. Wittjohann, Mellienſtr. 137, 1. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Gesc hw. n 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


2 kleine Wohnungen, 
3 Treppen für 288 Mk. und 240 Mk, 
vom 1. Oktober er. zu vermieten. 
II. Nitz, Culmerſtr. 20, J. 


— 8 
Hl. wohnung für 270 4 v. 1/10. 
1 zu * b. Ledgcbtel, Schillerstr. 20. 


Kleine Wohnungen 
1. Oktober zu vermielen 
Neuftädt. Markt 18. R. Schultz. 


Line helle Werkitätte 
nebst Wohnung vom 1,/10 zu verm. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Zwei ff. möbl. Zimmer 
mit Balkon, — Klavierbenutzung ſof. 
zu verm. Gerechteſtraße 18/20, I. 


Ein möbl Zimmer 
zu vermieten Altſtädt. Markt 18, 1 Tr. 
Ein möbl. Zimmer. 
von ſofort zu vermieten Thalgarten. 
Ein junger 


Kolli- Rüde 
billig zu verkaufen : 
Al. Thalgarten. 


Syragogale Nachrichten, 
Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt 
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N 


zum 


Jodmassz ide ape Ins anf 


— 


uch Marie Chriſtine verabſcheute. „Läßt ſich mit ihm 
. kehren?“ i 


Anterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 4. Juli. 


Pre Im Kampf ums Recht. es 


Original-Roman von M. v. Bu ch. 


(2. Fortſetzung.) 
Trotz der Verſicherung, ſogleich nachzukommen, verging 
eine volle Stunde, ehe er das Wohnzimmer betrat. 
„Nun, wo iſt Dein Schützling? Denn ſelbſtverſtändlich 
iſt er das, ſchon Eberhards wegen. Bereits in Gnaden ent— 
laſſen?“ fragte er, indem er ſich in einen Seſſel warf. 
„Aber Lothar,“ ſagte Marie Chriſtine kopfſchüttelnd, „war 


der Beſuch des alten Wendt dermaßen intereſſant, daß er 
Dir jeglichen Maßſtab für die Zeit genommen hat? Oder 


glaubteſt Du, ich würde mir in aller Eile eine Extra-Vor⸗ 
leſung halten laſſen? Natürlich iſt der neue Lehrer bei 
ſeinem Zögling.“ 

„Hat er Dir gefallen?“ wollte er wiſſen, indem er 
ſchwere türkiſche Zigarette entzündete, deren ſüßlichen 


eine 
Ge⸗ 
ver⸗ 


„„Ich glaube ja,“ ſagte Marie Chriſtine. „Er hat mir 
ſogar beſſer gefallen, als die meiſten ſeiner Gattung. We⸗ 


nigſtens eine gute Eigenſchaft habe ich an ihm bemerkt: er 
ſpricht nicht gern von ſich.“ 

Und als Lothar in Gedanken verſunken da ſaß, fragte ſie 
nach einer Weile: 8 

„Was für Nachrichten hat Wendt eigentlich gebracht? 
Die Unterredung mit ihm hat Dich erregt; ich ſah es Deinem 
Geſicht an.“ 


„Meinſt Du?“ fragte er nachläſſig, die Zigarrenaſche 
abſtreifend. „Nun ſiehſt Du, ich beſitze die gleiche gute Eigen⸗ 


ſchaft wie Herr Reichert; ich ſpreche nicht gern von mir; 
Er ging im Zimmer auf und ab, endlich begann er von 
ſeiner Reiſe zu erzählen. 

Marie Chriſtine erfuhr aus ſeinen Schilderungen, daß 
Lothar zwar die ſchönſten Punkte der Erde kennen gelernt 
habe, daß dies jedoch mit der denkbar größten Mühſal ver⸗ 
bunden geweſen ſei, daß er hier Hunger und Durſt gelitten, 
dort Hitze und Kälte ertragen habe, und daß, wie ſehr auch 
elegante Salondampfer und Eiſenbahnen mit Küche und 
Schlafwagen das Reiſen erleichtern, es immerhin ein an— 
ſtrengendes Vergnügen ſei. ' 

Sie war froh, daß Lothar endlich das Thema beendigte 
und das Reitpferd vorführen ließ. Auch ſie verließ das Zim⸗ 
mer, um den unangenehmen Zigarettendampf aus den Kiei- 
dern zu entfernen. 

Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt. 


Als Marie Chriſtine über den Korridor ging, hörte ſie im 
Schulzimmer dieſe Worte von einer weichen, tieſen Männer- 
ſtimme; es war die des Hauslehrers, der mit Eberhard ſprach. 
Marie Chriſtine blieb einen Augenblick ſtehen, um zu lauſchen. 

Das Organ berührte ſie ſympathiſch, ja es war eine förmliche 
Erholung nach dem verdrießlich ſcharfen Tone in Lothars 
Stimme, die ihr noch immer in den Ohren lag. 


* * * 


gen zum Chriſtfeſt vertieft, im 
Sternfeld diktirte zuerſt die 
ſchenkt werden ſollten, und 
beſtimmte. 
eifrig zu rechnen. 
ſchweren dunklen Flechten. 


ſo, wie wir es bisher gehalten haben,“ ſagte ſie. 
hilft uns die Körbe tragen, 


Lv 


(Nachdruck verboten.) 
Drittes Kapitel 
Die Baronin und Marie Chriſtine ſaßen, in Vorbereitun⸗ 


Wohnzimmer. Frau von 
Namen der Familien, die be- 
dann die Gaben, die ſie ihnen 
Das junge Mädchen ſchrieb und begann darauf 
Endlich erhob ſie den Kopf mit den 
„Es bleibt doch mit der Weihnachtsbeſcheerung der Leute 
„Der Diener 
und E’erhar) und ih bringen die 
Gaben den Betreffenden ins Haus.“ 

Als die Baronin den fragenden Augen der Tochter be⸗ 
gegnete, ſchüttelte ſie etwas verlegen den Kopf. 

„Nein, es ſoll anders gehalten werden,“ ſagte ſie. 
„Lothar will nämlich einen Aufbau in unſerem großen Saale 
veranſtalten. Alle unſere Arbeitsleute, auch die Kinder ſollen 
dazu ins Schloß kommen.“ 

„Und Lothar will ſich bei dieſer dramatiſchen Szene 
als Herr zeigen,“ fiel Marie Chriſtine ein, indem ſie ſpöttiſch 
den Mund verzog. „Daß ſich ſeine Gedanken nach dieſer 
Richtung hin verirren würden, ahnte mir ſaſt nach ſeinen neu⸗ 
lichen Aeußerungen. Ich widerſprach ihm, allein Du hüllteſt 
Dich in Schweigen.“ 

„Kind,“ erwiderte die Mutter, „laß ihm ſeinen Willen. 
Er iſt nun einmal Herr hier.“ 

Marie Chriſtine legte die Bücher, die ihre Aufzeichnungen 
enthielten, empört auf den Tiſch. 

„Aber Mama, Du mußt einſehen, daß das dummes 
iſt,“ rief ſie. „Solche Feier mußt Du ihm ausreden. 
wird eine ſteife Geſchichte.“ 

„Kind, ſteif oder nicht,“ ich fühle mich außer Stande, 
Lothar in dieſer Beziehung entgegenzutreten.“ 

„Trotzdem Du einſiehſt, day es nicht gut ablaufen wird? 
O Mama, das hätte ich Dir nicht zugetraut.“ 

Die Baronin war vom Sopha aufgeſtanden und brachte 
Wolltnäule in Ordnung. 

„Marie Chriſtine, “jagte ſie, „anerkennen iſt ſchwer. 
Lothar hat den beſten Willen, und doch biſt Du nie mit ihm 
einverſtanden.“ 

„Nur in dieſer Sache nicht,“ vertheidigte ſich Marie 
Chriſtine. „Jedes Großthun iſt mir in tiefſter Seele zu— 
wider. Und darauf läuft die Sache hinaus.“ 

Die Mutter wurde der Antwort enthoben, da in dieſem 
Augenblick ein eleganter Schlitten vorſuhr, in welchem drei 
Damen ſaßen: eine ältere und zwei jüngere, die erſte ſehr 
elegant, etwas korpulent und mit kräftig entwickelten Zügen, 
die beiden letzteren ſchlank, blond mit hübſchen feinen Ge— 
ſichtern: es war Frau von Werder mit beiden Töchtern. 
Sie ſahen Marie Chriſtine am Fenſter ſtehen und winkten 
eifrigſt mit den Tüchern. 

„Natürlich müſſen wir annehmen, Mama,“ ſagte Marie 
Chriſtine, über den unerwarteten Beſuch nicht eben ſehr er⸗ 
freut. „Was werden wir zu hören bekommen? Blühende 


Zeug 
Es 


ihre 


Schilderungen über die herrliche Gegend oder die Küche! 

Ich glaube an das Letzte.“ 

„AAUnſer erſter Beſuch nach unſerer Heimkehr galt Ihnen, 

liebe Baronin,“ ſagte Frau von Werder nach herzlichſter Be⸗ 
grüßung. „Wir wollten jehen, wie Sie die ſchwere geit über⸗ 
ſtanden haben Freilich, Sie hatten den beſten Troſt in Ihren 

Kindern, vor allem in Ihrem älteſten Sohne. Wie mag es 

ihm ergangen ſein? Wir haben viel ſeiner gedacht.“ 

Die Baronin gab befriedigende Antwort. 

„Ich ahnte garnichts von Ihrer Abſicht, nach Italien zu 
gehen,“ ſagte fie dann. „Der Entſchluß iſt wohl ganz plötz⸗ 
lich gefaßt worden?“ 2 

„Nun ja, d. h. eigenilich doch nicht,“ meinte Frau von 
Werder, durch dieſe Frage offenbar peinlich berührt. Sie warf 
die Federboa ab und ſagte: „Ella wünſchte ſchon immer die 
Kunſtſchätze Italiens kennen zu lernen; es war natürlich, daß 
ſich dies Verlangen ſteigerte, nachdem ſie im vergangenen 
Jahre mit Ihrer Tochter in dem Penſionat italieniſch ge- 
trieben hat.“ e 

„„Für das ſie wenig Luft und kein Verſtändniß zeigte,“ 
dachte Marie Chriſtine, um ein wenig boshaft zu jragen: 
„Hatten Sie viel Gelegenheit, Ihre Kenntniſſe anzuwenden?“ 
eine Bemerkung, die Ella jedoch überhörte. 

Die Baronin warf ihrer Tochter einen mißbilligen Blick 
zu, dann wandte ſie ſich an die jungen Damen. 

„Haben Sie viel Genuß von dem Beſuch der Galerien 
gehabt, Wie weit ſind ſie eigentlich gekommen? Bis Rom?“ 

Ella ſchnellte zerſtreut empor. 

„Bis Rom. Ja, es war herrlich,“ erwiderte ſie, und 
nachdem ſie mit dieſer mageren Kritik die ewige Stadt ab⸗ 
gefertigt hatte, fuhr ſie über die goldblonden Stirnhaare, 
bis ſie dieſem natürlichen Rahmen für das reizende Ge icht 
die kleibſamſte Form gegeben hatte. 

Freda, die zweite Tochter, ſchlug die verjchleierten 
Augen auf. 

Ich habe kein Vergnügen von dieſen Hetzjagden gehabt,“ 
ſagte jie offenherzig. „Ella trieb in einer Weiſe, daß für 
gewöhnliche Sterbliche die Strapazen überwogen.“ 

Jetzt klang im Nebenzimmer ein Schritt, gleich darauf 
trat Lothar ein, und die Unterhaltung, die ſich wie ein träges 

Bächlein mühſam ihren Weg ſuchte, erhielt durch den Ein- 
tritt eines Herrn ſofort den gewünſchten Zufkuß. 

Nachdem er Frau von Werder die Hand geküßt, ſetzte er 
ſich direkt neben Ella. Ihr hübſches Geficht, von der Winter- 
luft lebhaſt geröthet, erſchien ihm heute reizender und an— 
ziehender denn je. ä 

i Da „dis ſchöne Werder“ ebenſo als gewandte, wie als 
kühne Reiterin bekannt war, betraf Lothars Unterhaltung den 
Stall. Aber zu ſeinem Erſtaunen merkte er, daß ſie die 
Mansge kalt ließ. 

„Ob ich reite? Augenblicklich garnicht,“ meinte ſie in 
nachläſſigem Tone. 

„Und warum nicht, wenn ich fragen darf?“ 

Bewundernd hingen ſeine Blicke an ihr, und wenn Ella 
auch in der italieniſchen Sprache wenig bewandert war, auf 
die Sprache der Augen verſtand ſie ſich. 

„Warum? O, ich habe vielerlei Gründe,“ meinte ſie. 
„Erſtens iſt Papa bequem geworden und fährt lieber, be— 
gleitet mich alſo nicht, und unter der Eskorte des Reitlnechts 
macht mir die Sache keinen Spaß mehr.“ 

„Würden Sie mir geſtatten, Sie zu begleiten?“ fragte er. 

Sie lächelte verbindlich. 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, aber —“ 

„Aha, nun kommen die anderen Gründe.“ 


„Jawohl. Ich wollte eben ſagen, ich habe keine Zeit 
mehr. Denken Sie, ich habe einen Nähverein gegründet.“ 


„Sie“ Die Antwort frappirte ihn ſichtlich. „Augen- 
blicklich wird alſo heilige Eliſabeth ge pielt Wie lange ge: 
denken Sie die Rolle durchzuſühr en?“ ſcherzte er. 

Ein Schatten flog über ihre Züge. g 

„Warum geſpielt? Glauben Sie, es ſei mir nicht Ernſt?“ 

„Aber gnädiges Fräulein,“ vertheidigte er ſich, „ich will 
ja alles glauben, nur geſtatten Sie, daß ich meiner Vrwun⸗ 
derung Ausdruck gebe. Die Seite ihres Weſens, die mit 
Nadel, Stopfgarn und wohlthäligen Verſammlungen zu- 
ſammenhängt, haben Sie mir leider bisher noch nie ge: 
zeigt. Früher —“ g 


„Ja — früher“, fiel ſie ihm ins Vor‘ und ſah mit 
einem Male ſehr ernſt aus, „erſchien mir ſo vieles in einem 
ganz anderen Lichte, als es mir heute erſcheint. Aber daran 


bin i ld.“ 
in ich ſchu Eortſetzung folgt.) 


I) 


Zwei Jugendfreundinnen. 
Von Hans Witt. 
(Nachdruck verboten.) 


Puſtend und ſtoßend verließ der Zug die Halle des Lehrter 
Bahnhofs in Berlin. Die Geſtalt der jungen Frau, die 
mit dem Taſchentuch noch lange aus dem Coupéfenſter winkte, 
wurde kleiner und kleiner, bis ſie den Blicken der Zurück 
bleibenden endlich ganz entſchwand. Frau Auguste Reimann, 
die dem Zuge ſo lange nachgeſehen, kehrte jetzt um und ließ 
ſich von ihrem Gatten zum Ausgang führen. N 

Ja, nun war ſie fort, die muntere Freundin, in ein 
paar Wochen würde es wie ein Traum ſein, daß ſie dage⸗ 
weſen war. Wie ein Wirbelwind war ſie vor zwei Tagen 
Abends um zehn Uhr bei Reimanns ins Haus und der über⸗ 
raſchten Freundin um den Hals gefallen. „Guſtel, liebe 
Guſtel, da bin ich — Gott, wie freu' ich mich ſchrecklich! 
Denk' mal, drei und 'ne halbe Stunde dauert es jetzt man 
blos von Hamburg nach Berlin. Mein Mann hat hier ge- 
ſchäftlich zu thun und da hab' ich geſagt, ich muß mit, ich 
hab' Guſtel ſeit fünf Jahren nicht geſehen. Vor 'ner halben 
Stunde ſind wir angekommen, haben das Gepäck im Hotel 
gelaſſen und dann gleich hierher — länger hielt ich's nicht 
aus.“ — Und Herr Brauer, der klein und dick und puſtend 
hinter ſeiner Gattin die Treppe heraufkam, beſtätigte ent⸗ 
ſchuldigend: „Nein, ſie konnt' es wirklich nicht erwarten, und 
ich ſagte doch, Linchen, ſagte ich, es ſchickt ſich nicht, fremde 
Leute abends nach Zehn zu überfallen, aber — keine Mög- 
lichkeit, ſie zu halten.“ — 

„Fremde Leute!“ ſagte Frau Reimann vorwurfsvoll und 
ſchüttelte Herrn Brauer die Hand, nachdem ſie die Freundin 
herzlich umarmt und geküßt. 

Herr Reimann war fürs Erſte nicht ſichtbar. Er war 
vor einer halben Stunde von einer kleinen Geſchäftsreiſe 
zurückgekommen und beendete erſt ſein Abendbrod in aller 
Ruhe, während ſeine Frau die Gäſte in den Salon führte. 
Beim Eſſen horchte er hinüber, ob ihm die Stimmen bekannt 
wären, aber er fand keine Erinnerung. Schließlich aber wurde 
er doch neugierig. Er faltete ſeine Serviette zuſammen und 
ging hinüber. Die kleine hübſche Brünette, die da neben 
ſeiner Frau auf dem Sopha ſaß und alle Augenblicke aus⸗ 
rief: „Nein, denk' bloß, Guſtel, wie himmliſch, daß ich in 
Berlin bin“, war ihm wohlbekannt. Sie war eine Schul 
freundin ſeiner Frau und hatte einige Wochen ſpäter ge— 
heirathet. 

Mit Herrn Brauer fanden ſich ſogar ſchnell einige ge— 
meinſame Intereſſen, er führte ja gleichfalls Weißwaaren 
und die Baumwoll preiſe, die Zollerhöhung und andere ein- 
ſchlägige Punkte ſeſſelten die beiden Herren bald in ange— 
regtem Geſpräch. 

Unterdeſſen ſchwatzte Linchen Brauer in ihrer lebhaften 
Weiſe auf die Freundin ein: „Ja, und denk' bloß, Guſtel, 
im Centralhotel wohnen wir, wie iſt es da furchtbar fein! 
Und, Guſtel, wir wollen alles ſehen, was es hier zu ſehen 
giebt —“ 

„Alles? In zwei Tagen?“ 

Natürlich, denn ſobald kaun ich doch nicht wieder von 
Hauſe weg. Zuerſt ſelbſtredend die Ausſtellung und dann 
alles andere. f 

„Aber weshalb willſt De nicht noch ein paar Tage zu 
geben?“ 

‚Meinst, daß ich länger von mein’ Jung’ wegbleib? Ach 
Guſtel, wenn Du man ſelbſt jo 'n Jung’ hätt'ſt, würd'ſt Di 
ja einſehn, daß man das nicht kann.“ 

„Ich kann es mir denken.“ 

„Guſtel, Du biſt gar nicht mehr ſo wie früher, vie! 
ſtiller — und — Deine Backen ſind auch nicht mehr ſo roth 
Warum? Es geht Dir doch ſo gut und Dein Mann iſt doch 
wirklich ſehr nett.“ 


‚Mitternacht, als 


„Ja, er iſt ſehr gut zu mir und ich fühle mich auch 


ganz wohl. Und, daß ich ſtiller geworden bin — nun man 
wird doch älter —“ . 9 
Die kleine Frau war ſchon vollkommen beruhigt und 


gleich wieder mit ſich beſchäftigt: „Du, Guſtel, wir haben 
eigentlich furchtbares Glück gehabt; als wir heiratheten, 
war mein Mann doch man bloß Prokuriſt bei Lange & Co., 
nu is aber der eine Chef geitorben, und weil mein Martin 
all zwölf Jahre da is, iſt er nu Theilhaber geworden. Denk' 
mal, von Lange & Co.! Und wir leben ſo nett. Zu ſchade, 
daß Du nich in Hamburg wohnſt. Im Winter haben wir 
unſer Familienkränzchen, Klub Gemüthlichkeit, der Name iſt 
von mir. Acht junge Ehepaare — alle acht Tage einmal 
— es wird Handarbeit gemacht, die Herren ſpielen Skat 
— nachher Abendbrod, anſtändig, aber einfach, Umſtände 
dürfen nicht gemacht werden, das ſteht in den Statuten; 
manchmal wird auch ein bischen getanzt.“ 

Zum Schluß ging es noch ins Café Bauer. Es war nach 
ie kleine Frau endlich müde wurde. 

Reimanns begleiteten die Fremden nach dem Central— 
hotel, Die Herren ſchlenderten langſam hinter den plaudern- 
den Frauen. 

„Na, nu man en bischen fix,“ rief Frau Linchen, „ſonſt 
wird das Haus zugeſchloſſen.“ 

„Aber, gnädige Frau, das Centralhotel?“ ſagte Herr 
Reimann. Alle lachten. i 

„Du, Guſtel, wir wohnen drei Treppen hoch, aber wir 
laſſen uns aufzieh'n, das is zu reizend in dem Aufzug — 
orntlich 'n Zimmer. Na, nu gut’ Nacht, Guſtel, ich glaub' 
nich, daß wir uns morgen zu ſeh'n kriegen werden —“ 

„Was, Ihr wollt nicht bei uns zu Mittag eſſen?“ 

„Ne, man bloß nich, danke vielmals, Guſtel, aber ich 
muß nothwendig 'mal Table d'hote eſſen, wer weiß, ob ich 
dazu jemals wieder Gelegenheit hab'.“ 

„Das iſt aber gar nicht freundſchaftlich von Ihnen.“ Es 
war Herr Reimann, der ſich, angeſichts der ſicheren Voraus- 
ſicht, morgen bei Tiſch unbeläſtigt zu bleiben, zu dieſer 
Aeußerung aufſchwang. 

„Nein, danke vielmals, morgen wirklich nicht, aber vor⸗ 
kommen thun wir jedenfalls, da kannſt Du Dich drauf ver⸗ 
laſſen, Guſtel. Nun, gut' Nacht und auf Wiederſehn morgen.“ 

Man trennte ſich. Frau Auguſte ging mit ihrem Gatten 
laugſam durch die Linden zurück. Das Ehepaar war ziem⸗ 
lich ſchweigſam, nicht aus Mißſtimmung, ſondern weil es ſich 
gib Beſonderes zu jagen hatte. Das war ſchon lange 
Zeit ſo. 

„Ganz nette Leute — ſcheinen Geld zu haben,“ reſumirte 
Herr Reimann endlich ſein Urtheil über die Fremden. 

Frau Auguſte konnte in dieſer Nacht lange nicht ein⸗ 
ſchlafen. Sie ſah beſtändig das runde lachende Geſicht der 
Freundin vor ſich. Ja, die Freundin war glücklich. Warum 
mußte nur ihr dieſe ruhige Zufriedenheit für immer verſagt 
bleiben? Hatten die Andern Recht, wenn ſie ſagten, es läge 
einzig an ihrem unglücklichen Temperamente? Hatte ſie nicht 
ſtets zu hohe Begriffe — überſpannte ſagten die Andern — 
von Liebe und Freundſchaft gehabt? Schon als Mädchen 
von dreizehn Jahren hatte ſie ſchmerzliche Seelenkämpfe 
durchgemacht, wenn ſie ihre liebſte Freundin mit einem an⸗ 
dern Mädchen hatte vertraulich reden ſehen. Du biſt untreu, 
hatte ſie ihr dann zugerufen, ich bin Dir nichts mehr, geh', 
ich will Dich nie mehr ſehen. Und dann war ſie fortgeſtürzt, 
um ſich halb todt zu weinen. 5 

So war ſie ſchon immer geweſen. Merkwürdig, ſie konnte 
auch jetzt noch nicht darüber lachen, wie es doch natürlich 
geweſen wäre. Es gab in ihrem Leben ſo viele Nächte voll 
geheimer Thränen. Sie hatte nie und nirgend ein Echo 
gefunden für das, was ſie fühlte. Nicht einmal bei ihrer 
Mutter. Schon in der Art, wie ſie ihre Mutter liebte, trat 
ihre Verſchiedenheit von den Andern zu Tage. Sie hing 
an ihr nicht mit jener etwas eigennützigen, ſchmeichelnden 
Liebe, wie ſie den meiſten Kindern eigen, ſondern wie es 
ihrem ernſten, unfrohen Charakter entſprach, mit einer leiden⸗ 
ſchaftlichen eiferſüchtigen Zärtlichkeit. Und wie hatte es ſie 
getroffen, als ſie mit ihrer ſrühreifen Ertenntniß wahr⸗ 
nehmen mußte, wie der oberflächlichen, von vielen andern 
Intereſſen beherrſchten Frau das leidenſchaftliche Heran- 
wachſende Mädchen unbequem wurde. Warum lonnte Nie⸗ 
mand ſo ſtark für ſie empfinden, warum nur ihr dieſes 
machtvolle Liebesbedürfniß? Und dann war es einmal auf⸗ 
geflackert zur lodernden Flamme für den Mann, in dem ſie 
alles vereint ſah, was ihre Träume ihr vorgegaukelt. 

Aber ihrem Scharfblick, der durch den Liebesrauſch nur 


für kurze Zeit getrübt worden, konnte es nicht entgehen, dg 
er geliebte Mann keine Spur von warmem Intereſſe für 
ſie zeigte. Ihre Hoffnungen waren vernichtet. „ w 
das eine Zeit geweſen! Und dann kam alles aufeinander. 
Der Tod des Vaters, die veränderten Verhältniſſe, der Uebe 
gang vom beſcheidenen Wohlſtand zur verhüllten Aermlich⸗ 
keit. Ihre Mutter, von dem heimlichen Wunſche getrieben, 
die Paar doe des kleinen Kapitals los zu werden, hielt 
es ihr täglich vor, daß ſie durch ihr überſpanntes Weſen 
den verflojjenen beſſeren Tagen alle Bewerber verjcheudjt 
habe und welch ein Unglück das ſei, jetzt, wo die paar Mert 
kaum für Einen reichten. 6 g 

De re I Brandreden der Mutter zerſtörten ſchlie 
lich jede, auch die beſcheidenſte Illuſion. Bis in ihre Träume 
hinein hörte ſie es: ein Mädchen ohne Geld müſſe doch um 


Gottes willen froh fein und mit beiden Händen zugreifen, 


wenn ſich „etwas finde“. Und es hatte ſich „etwas gefunden 

Robert Reimann, ein entfernter Verwandter aus Berli 
war der Einzige, dem fie gefiel und der bereit war, ſie 
nehmen „wie ſie ging und ſtand“. Er verfehlte nicht, di 


öfter zu betonen. Er war ein vernünftiger praktiſcher Mar 


und er liebte ſie auf ſeine Art. Die Mutter hatte ihm geſag 
ſie ſei ein bißchen romantiſch, ſtets geneigt, alles von dd 
tragiſchen Seite zu nehmen und große Worte zu machen w 
auf dem Theater, aber das werde ſich ſchon legen; ſie werd 
ihn ſchon lieben, wenn ſie ſehe, wie er für ſie arbeit 
Und gute Geſchäfte machen, das jei doch ſchließlich die Haup 
ſache, gute Geſchäfte machen und etwas zurücklegen für d 
alten Tage — alles Uebrige ſei doch nur Zuſtant 

Seit der Hochzeit war ein ſeltſamer Zuſtand über ſie 
gekommen und hatte ſie nicht mehr verlaſſen. Es war mi: 
eine Verſteinerung. Menſchen, die ſie früher verehrt, Dinge, 
die ſie einſt als Höchſtes erſtrebt, kamen ihr ſchal und be 
deutungslos, ja lächerlich vor; alles, was bisher im Vorder⸗ 
grund ihres Lebens geſtanden, begann zu verblaſſen. Augen 
ſcheinliches Glück bei Andern konnte ſie nicht mehr mit den 
früheren unbefangenen Blick gläubig betrachten. Sie wor 
auf nichts mehr neugierig, was etwa noch kommen konn 
Zuweilen, wenn ſie mit ihrem Manne von einem Spazie 
gange zurückkehrte, und die Stufen zu ihrer Wohnung hi 
aufſtieg, hatte ſie das ſeltſame Gefühl, als ſei ſie da ob 
gar nicht zu Hauſe und gehe mit einem fremden Manne 
Kine debe Natürlich hatte fie ſich's längſt abgewöh 
olche Gedanken impulſiv zu äußern. Was hätte ihr Ma 
wohl von ihr gedacht, wenn ſie ſolchen Wahnſinn vorgebra 
hätte! „Liebes Kind,“ pflegte er oft zu ſagen, wenn er 
jo ſtill und in ſich gekehrt ſah, „haſt Du nicht allesi . 
Du brauchſt? Bedenke, was ohne mich aus Dir ‚geworben 
wäre bei Deiner Mutter mit ihren ärmlichen Verhältnifien. 
Sei doch vergnügt und erkenn es an. Du mußt doch wi 
lich nachgerade dahinter gekommen fein, daß all das übe 
ſpannte Zeug von Sicheinswiſſen mit der Natur 
und Liebe und überſchwenglicher Seligkeit — und was 
Dichter Euch Mädels ſonſt in den Kopf ſetzen — unſerein 
hat ja, Gott ſei Dank, gar keine Zeit, jo was zu leſen 
daß das alles fauler Zauber iſt, höchſtens gut für Müf 
gänger. Die Hauptſache iſt und bleibt, daß man ſein gu 
Auskommen hat. Was Du ſonſt noch vermiſſen könnt 
weiß ich nicht.“ ; 

Nein, er wußte es nicht und fie eigentlich auch n 
mehr. Aber da war Linchen Krauer, die war glücklich, vv 
kommen, da gab es gar keinen Zweifel. Und doch hate 
auch ſie einen Liebestraum begraben en Frau Aug 
entſann ſich ſehr wohl, wie bitterlich die Freundin ge. 
weint hatte, als der, den ſie geliebt und von dem jie ch 
gleichfalls geliebt wähnte, ſich plötzlich mit einem reit 
Mädchen verlobt hatte. Konnte man denn jo etwas ver 


Frage zu thun, die ihr auf den Lippen brannte. } 
„ halt Du es nun ganz überwunden, das von 


Linchen Brauer ſchlug verwundert 125 großen runden 
Augen auf: „Was? hab' wahrhaftig keine Ahnung, 
Guſtel, was Du meinſt.“ ; 
„Du verſtellſt Dich; Deine Liebe meine ich, Deine erite 
— zu Karl Reimers — feine Untreue — ich hoffe, Du aft 
es nun einigermaßen überwunden.“ 
Die kleine Frau lehnte ſich weit in das Sopha zu 


ſagen, ſie kommen ſpäter. Ne, der läßt ſich kein X für 'n 


und lachte, daß ihr die Thränen kamen. N 
entſchuldige bloß, nein, Du biſt doch noch immer die Alte, 


noch immer ſo furchtbar romantiſch. Wie kanuſt Du bloß 1 


Deira he daß ich da heut' noch dran denk' — ich, 'ne ver⸗ 


heirathete Frau — an jo 'ne Kinderei!“ 


„Du warſt zwanzig Jahre alt damals.“ 


8. f 
„Ja, aber einerlei — nein, Guſtel, Du biſt zu komiſch.“ 


„Haſt Du mir nicht damals betheuert, Du könnteſt nie 
wieder einen Menſchen mit gleicher Jubrunſt lieben?? 

„Gott, ja — was man jo alles jagt. Aber heut’ bin 
ich doch ſchrecklich froh, daß ich ihn damals nich gekriegt 
hab', denn — ach, Du haſt es ja wohl noch nicht gehört 
— denk' bloß, vor in Jahr da hat er Bankerott gemacht, 
weißt Du, jo 'n ganz ſchlimmen mit Betrug und Steck⸗ 
brief, und jo 'n Kram, und dann is er auf und davongegangen, 
kein Menſch weiß, wohin, und ſeine Frau mit ihren beiden 
kleinen Kindern, die hat zu ihren Eltern zurück müſſen, dent’ 


bloß die Schande, und ſie ſoll ſich ja auch halb todt gabe ch 


haben. Ne, das wär! nix für mich geweſen, da ab’ ich 
dem lieben Gott ſchon oft dafür gedankt, daß er mich davor 
bewahrt hat.“ a 

„und Dein Mann? Liebſt Du ihn jetzt?“ 

„Aber Guſtel!“ Frau Linchen Brauer machte ein bitter⸗ 
böſes, beleidigtes Geſicht. „Wie kannſt Du bloß ſo was 
fragen! Da müßt ich ja woll grundſchlecht ſein, wenn ich 
das nich thäte! Du weißt doch, allzuviel hab' ich nich ge⸗ 
habt, als mein Mann mich heirathete; die paar tauſend 
Mark, was find die für 'n Mann, der fo 'n großes Geſchäft 
hat! Alſo kann man doch wohl nich ſagen, daß er um's 
Vermögen geheirathet hat, es war die reinſte Liebe — na 
und dafür iſt man doch dankbar. Denk' mal wie anjpruchs- 
voll jetzt die meiſten Männer find. Und wenn 'n Mann 
immer losarbeitet und Einem alles Angenehme verſchafft 
und keine ſchlechten Eigenſchaften hat nu ſag' mal, warum 
ſoll man ihn denn nich lieben? Wär’ ja die reinſte Un— 
dankbarkeit!“ 

Frau Auguſte nickte. Ja, das war die Welt, ſo mußte 
man denken und fühlen, wenn man ein brauchbarer Menſch 


ſein wollte. Aber jetzt zuckte ſie zuſammen, als die Freundin 


fortfuhr: 


„Und dann vergißt Du wohl ganz, daß jo 'in ſüßen 
Weißt Du, Guſtel, ich glaub', wenn Du 
auch in Kind hätteſt, würdeſt Du gar nicht auf ſo 'ne Ge⸗ 


Jungen haben. 
danken kommen. Aber nu müſſen wir wohl weg; ach, 
wie das ſchnell gegangen iſt, und ich wollte Dir noch ſo 'ne 
Maſſe erzählen!“ \ 

Es ging wirklich ſehr ſchnell. Reimann's begl i’e.en die 
Freunde ins Hotel und halfen, einen großen Korb mit Spiel⸗ 
ſachen verpacken. „Die hätten Sie in Hamburg ebenſo ſchön 
bekommen,“ bemerkte Herr Reimann. 

„Ach, was Sie wohl denken,“ rief Frau Brauer, „ſo 
können nur Leute ſprechen, die keine Kinder haben. Seh'n 
Sie mal, wir kommen doch in der Nacht an, und morgen 
mit dem Früheſten, weun der kleine ſüße Schlingel fragt, 
was Papa und Mama ihm mitgebracht haben, dann müſſen 
doch die Sachen da ſein, nich? Denn können wir doch, nich 
U machen. Sie haben ja keine Ahnung, was das für 'n 
unmenſchlich kluger Junge is. 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden. Man ging Ale 
ammen nach dem Bahnhof und trennte ſich endlich unter 
en herzlichſten Verſicherungen. Die muntere Frau war ver⸗ 
ſchwunden. —— 


* * 
* 


„Wie gejagt, jehr nette, ausnehmend nette Leute,“ jagte 
err Reimann beim Verlaſſen des Bahnhofs. „Siehſt Du, 
ſolche Beſuche laſſe ich mir gefallen, die machen Einem keine 
Koſten und keine Umſtände. Er ſcheint ein tüchtiger Ge— 
ſchäftsmann zu ſein und die Frau iſt ſo munter und ver⸗ 
gnügt wie ein Vöge chen. Ich wollte, Du wäreſt auch ſo.“ 
Frau Auguſte drückte plötzlich leiſe ſeinen Arm. Er ſah 

ſie erſtaunt an; das kam niemals vor. 

„Sage,“ flüſterte ſie, „vermiſſeſt Du ſehr viel bei mir? 
Ich bin jo ernſt, fühlſt Du Dich ſehr unglücklich? Sag' es 
mir — ich will alles thun —“ 

„Liebes Kind,“ ſagte er unbehaglich, „thu' mir den ein⸗ 


Ton Gefallen und verfalle nicht wieder in den überſpannten 


on von früher, Du hatteſt ihn Dir ſo hübſch abgewöhnt.“ 

Die Frau dae ana Er hatte wohl Recht, ſie 
traf eben nie das Richtige. Darum war es wohl beſſer, 
ganz zu ſchweigen. Und ſie ſagte nichts mehr. 
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Rechts und links. 


Im Anſchluß an die neuliche Plauderei unter dieſem 
Titel theilt uns ein eifriger Leſer unſerer Unterhaltungs- 


beilage folgende intereſſante Thatſachen mit: Die Rechts- und 
Linkshändigkeit (im weiteſten Sinne) findet ſich nicht nur bei 


höher entwickelten Geſchöpfen, ſondern auch bei Vögeln, 
Fiſchen und ſogar bei Pflanzen. Bei den Kletterpflanzen z. B. 
kann man ſehen, daß die einen ſich ſtets rechts, die anderen 
ſtets links herum emporwinden. Merkwürdiger noch erſcheint 
es, daß einige Arten ſich in entgegengeſetzter Richtung, wie die 


roßen Familien, denen ſie angehören, drehen, und zuweilen 
chlägt gar eine einzelne Pflanze „den verkehrten Weg“ ein. 


Das letztere entſpricht volllommen der Linkshändigkeit beim 
Menſchen. 
den Flundern, die auf einer Seite ſchwimmen und, wenn 
völlig entwickelt, beide Augen auf einer Seite des Kopfes 
haben, findet man, daß einige Arten die rechte, andere di! 
linke Seite nach oben wenden und daß gelegentlich ein ſolcher 
Fiſch, als ob er linkshändig wäre, auf der falſchen Seite 
ſchwimmt und von gerade umgekehrtem Körperbau iſt. — Was 
höhere Thiere beſrifft, jo hat ein gewiſſer Dr. Ogle bezügli) 
dieſer Frage ſchon vor elwa dreißig Jahren Unter ſuchun e 
an den Affen des Londoner Zoologiſchen Gartens angeſt ell. 
Er fand dabei, daß faſt jeder Affe, wenn er ihm einen Lecker⸗ 
biſſen ſo hinhielt, daß dieſer von jeder Hand des Thiere; 
gleich weit entfernt war, nur die rechte Hand danach aun 
ſtreckte. 
3 linkshändig. Dazu gehört die Bemerlung, daß jeder ein 
zelne Affe unveränderlich ſtets die nämliche Hand brauchte 
Bei 86 Papageien beobachtete Ogle in ähnlicher Weiſe, daß 
63 ſtets die rechte Kralle gebrauchten und nur 23 die linke, 
um ſich an der Sitzſtange im Käfig feſtzuhalten. 


Unter den Flachfiſchen, wie den Seezungen oder 


Von 23 Affen erwieſen ſich dabei 20 rechts- und 


. 


Allerlei Wiſſenswerthes. 
Wie viel Papier wird fabrizirt? 

Es giebt 3985 Papierfabriken in der Welt, welche jähr 
lich 1904000 000 Pfund Papier fertigen. Die Hälfte da 
von wird zum Druck gebraucht und davon wieder 600 000 C0 
Pfund zu Zeitungen. 

E 
Die armen Elephanten. 

In der engliſchen Abtheilung der letzten amerikaniſcher 
Weltausſtellung war die große Photographie einer Pyrı 
mide von 20.000 Billardbällen zu ſehen, die ein überraſchende 
Bild von der Elephanten⸗Schlächterei nur zu dieſem ein— 
zigen Zwecke liefert. Im Mittel gewinnt man aus den Seoſ, 
zähnen eines Elephanten 10 Billardbälle; 2000 ſolcher Dick 
häuter mußten alſo ihr Leben laſſen, um nur jene Anzah 
von Spielbällen herſtellen zu können. g 


. 4 
Seltſame Gerichte. 

Auf dem Lande werden in Frankreich vielerlei frei⸗ 
lebende Thiere gegeſſen, die anderswo kaum auf den Tiſch 
kommen dürften. So werden z. B. Eichhörnchen für ein 
leckeres Gericht gehalten, und da ihnen eifrig nachgeſtellt 
wird, ſind ſie in manchen Gegenden ſehr ſelten geworden. 
Auch im deutſchen Lothringen, wo es früher noch eine er— 
giebige Wolfsjagd gab, war es gar nicht ungewöhnlich, daß 
die Bauern das Fleiſch der erlegten Raubthiere theilten und es 
mit Wohlgefallen verſchmauſten. Auch Dachſe werden, wenn 
auch ſeltener, gegeſſen. Von Vögeln giebt es kaum einen, der 
nicht verzehrt würde. Nachtigallen, Elſtern, Mei en — alle, 
was fliegt, ob groß oder klein — wandert an den Spieß oder 
in die Bratpfanne. In dieſer Hinſicht kann man gewiß be⸗ 
haupten, daß die Franzoſen das wenigſt verſchwenderiſche 
Volk Europas ſind. h 
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— desinfektionsmittel für die Hebammen: 
praxis. Der Miniſter für Medizinalangelegen⸗ 
heiten hat beſtimmt, daß die Hebammen an 
Stelle von Karbolſäure und Lyſol auch Kreſol— 
ſeife als Desinfektionsmittel verwenden düifen. 
Dieſe iſt in ihrer Zuſammenſetzung und Wirkung 
dem Lyſol gleichwertig, aber erheblich billiger. 

art kein ruheſtärender Lärm. 
Ruheſtörenden Lärm ſollte ein Muſikmeiſter da- 
durch vermſacht haben, daß er am 1. Pfingſt⸗ 
ſeiertage d. Js. in einem auswärtigen Ver⸗ 
gnügungslokal gegen 5 Uhr morgens ſeine Kapelle 
hatte ſpielen laſſen, weshalb er mit einem polizei⸗ 
lichen Strafmandat in Höhe von 3 Mk. bedacht 
worden war. Auf ſeinen Einſpruch hin iſt er 
vom Schöffengericht freigeſprochen worden. Das 
Gericht machte geltend, daß am 1. Pfingſtſeier⸗ 
tage die meiſten Menſchen früher als gewöhnlich 
aufzuſtehen pflegen, daß es zu Pfingften um 5 
Uhr morgens bereits Tag ſei und daß eine ge⸗ 
ſchulte Kapelle durch die Aufführung von Mufit: 
ſtücken keinen ruheſtörenden Lärm verurſachen 
könne. Auch das Militär marſchiere zuweilen 
bereits um dirſe Tageszeit mit klingendem Spiel 
durch die Straßen. 

— Im Juli iſt ſolgendes Wildbret 
empfehlenswert und geſetzlich erlaubt: Hirſch⸗ 
wildbret, Rehwildbret vom Bock, Wildenten vom 
15. Juli an; ferner Fiſche: Salm, Rotfiſch, 
Forelle, Aeſche, Aal, Barbe, Hecht, Karpfen, 
Barſch und Krebſe. Als unzeitgemäß und unge⸗ 
ſund werden Wildbret von Hirſchkühen und Reh⸗ 


geißen, Hafen, Rebhühner und Wachteln beze j 


In der Schonzeit befinden ſich Elchwild,, 
kälber, weibliches Rot⸗ und Damwild, weib 


Rehwild und Rehkälber, Dachs, Auer⸗, Birk 


Faſanenhennen, ferner Haſelwild, Wachteln und 
Haſen. f 


vor der Abreiſe. 


Vor der ſommerlichen Erholungsreiſe ift gar noch 


vieles zu thun, da giebt es viele Reiſevorberei⸗ 
tungen, namentlich für die Frauenwelt, an welche 
die meiſten erſt denken, wenn ſie bereits gemütlich 
im Koupee in die weite Welt hinausjagen. 
Nachher überſällt fie unterwegs ein gewiſſes 
Unbehagen, ein Angſtgeſühl darüber, ob auch 
dies oder jenes geſchehen iſt. Wir möchten da 
her hier kurz ein paar Regeln aufſtellen für alles 
das, was notwendigerweiſe zu then ift, bevor 
man die Erfsiihungsftäste aufſucht. Bevor die 
Wohaung geſchloſſen wird, muß jedes Fenſter 
genau unterſucht werden, eb es gut verriegelt iſt. 
Von den Fenſterbrettern nehme man möglichſt 
alle Diuge weg, weil bei heftigen Gewitterregen 
doch das Waſſer zuweilen durch die Ritze dringt 
und Bücher eder auch andere auf dem Senfier- 
brett liegende Dinge, Handarbeiten uſw., ver⸗ 


; Geerteerd. 
* Novelle von E. Velh. 
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Der erſte Octoberſturm iſt Nachts über das 
kleine gelbe Eiland hingebrauſt, die Springfluth 
hoch bis zu den Dünen emporgekommen und noch 
hat das Meer eine ſchwarz⸗graue Färbung und 
der wolkenbedeckte Himmel ſcheint in der Ferne mit 
der unruhig wogenden Waſſermaſſe zu verſchwim⸗ 
nen. Der feine Sand iſt weit hingetrieben und 
hat die ſchmalen Holzbretter, die zu beiden Seiten 
der Dorfſtraße gelegt find, damit man feſten Fuß 
aſſen kann, bedeckt. An den niedern rothen Back⸗ 
teinhäufern find theilweiſe die grünen Läden geſchloſſen, 
rotz der Mittagsſtunde. Die vornehmſten unter 
hnen haben einen mit Latten abgezäunten Platz, 
velcher einen Garten vorſtellen ſoll. Aber nicht 
inmal niederes Buſchwerk gedeiht in dem Boden, 
wei oder drei verkümmerte Zierpflanzen bilden 
ven Stolz der Hausfrau, wenn fie halbwegs zur 
Bfüthe kommen. 

Eines der größten Häuſer ſteht am Ende der 
Straße, doch hat man auch hier der Dünen halber 
einen Ausblick auf das Meer. In dem Vor⸗ 
yärtchen desſelben prangt aber als beſonderer 
zierrath ein defectes Holzbild der Aphrodite, das 
inſt am Bug eines Schiffes befeſtigt geweſen iſt. 
das nicht unſchöne Profil iſt noch intact, die 
Ölzernen Locken haben aber bei mancher Seefahrt, 
ielleiht auch bei einem Schiffbruch gelitten. 
schreiende Spatzen haben ſich auf dem Haupte der 
Neergöttin niedergelaſſen, werden aber von der 
ebräunten Hand eines alten Mannes, welcher un-! 
leit auf einem Schemel ſizt und dicke Dampf 
ı bie Luft bläſt, mit einem rauhen Jluche 


f 
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nichtet. Man achte auch darauf, daß die Streich- 
hölzchen wohl verwahrt find, hierzu gel ört aber, 
daß fie nicht fo liegen, daß fie von der ſommer⸗ 
lichen Sonnenglut e reicht werden. Oft genug 
hat ſich ein Feuer ſelbſt entzündet dadurch, daß 
Sonnenſtrahlen allzulange die Streichhölzchen 
trafen. Die Speiſekammer und Speiſeſchränke 
find vor der Abreife von kleinen Eßvortäten zu 
ſäubern, denn auch der kleinſte genügt, ſchädliche 
Pilze zur Entwicklung zu bringen und den ſpäter 
in der Vorratskammer aufzubewahrenden Speiſen 
einen ſchlechten Geſchmack zu verleihen. Die 
Waſſerleitung iſt auf das ſorgfältigſte zu ver⸗ 
Ichließen, es iſt vorgekommen, daß Sommerfriſchler 
bei ihrer Heimkehr das Waſſer luſtig in ihrer 
Stube herumplätſchern fanden, weil fie vergeſſen 
hatten, die Waſſerleitung forgfältig zu ſchließen, 
eine kleine Verſtopſung des Abgußrohrs kann eine 
große Ueberſchwemmung in dieſem Fall herbei⸗ 
ſühren. Die kleine Nachläſſigkeit kaun ſich ſomit 
ſchwer und bitter rächen. Beſonders ſei auch da⸗ 
rauf hingewieſen, daß möglichſte Reinigung vor 
der Abreiſe notwendig iſt. Wenn man oſt be⸗ 
merkt, wie bei der Abreiſe alles Hals über Kopf 
geht, damit nur ja nicht der Zug verſäumt wird, 
da wird man einſehen, daß derartige Nachläſſigkeiten 
ſich ſehr leicht ereinen können. Da bleibt denn 
das Waſchwaſſer ſtehen, Küchenabfälle bleiben in 
der Küche, wenn das Dienſtmädchen mit in die 
Sommerfriſche genommen wird, und wenn man 
dann nach einigen Wochen heimkehrt, finden die 
Heimgekehrten ihre Wohnung von einem fo pene- 
tranten Geruch erfüllt, daß die gute Wirkung 
ihrer Sommerfriſche ſehr bald in dieſer Peſtluſt 


ſtellt bin. Frau V. . . . „ die heute mittags 
begraben wird, hat ihr ganzes Vermögen, gegen 
3000000 Franken, der Gemeinde vermacht, an 
deren Spitze Sie ſtel en. Wir wollten Sie hiervon 
raſch noch vor dem Leichenbegängnis in Kenntnis 
jegen, für den Fall, daß Sie, Herr Bürgermeiſter, 
der Leſcheufeier beiwohnen wollen.“ — „Aber 
natürlich! Das iſt doch das Mindeſte, was wir 
thun können.“ Der Bürgermeiſter ruft ſeinen 
Sekretär und ſagt: „Benachrichtigen Sie eiligſt 
alle Gemeinderäte, daß ſie ſich mittags beim 
Leichenbegängniſſe einer Dame einfinden ſollen, 
die unſere Gemeinde zur Erbin eingeſetzt hat.“ 
Geſagt, gethan: Die Gemeinderäte verzichten 
anf das Gabelftrühſtück und folgen in corpore, 
geführt von ihrem Oberhaupt, dem Sarge der 
goßen Wohlthäterin. Wie aber der Herr 
Bürgermeiſter nach Hauſe kommt, findet er einen 
Brief, in dem es heiß!: „Wollen Sie entſchuldigen, 
daß ich Sie für nichts und wieder nichts bemüht 
habe. Meine arme Tante iſt geſtorben, ohne 
einen Sous zu hinterlaſſen, und ich konnte den 
Gedanken nicht ertragen, daß ich ganz allein 
hinter ihrem Sarge einhergehen ſollte. Der 
trauernde Neff“, der die Verſtorbene innig geliebt 
hat.“ Man kann ſich leicht denken, wie ſehr ber 
Bürgermeiſter und die Gemeinderäte das im 
Stich gelaſſene Gabelfrühſtück bedauerten. 

* Die Croupiers — ohne Taſchen. 
Aus Spa wird gemeldet: Da der König das 
niue Spielgeſetz noch nicht beſtätigt hat, dauert 
der Gimpelfang hier noch ruhig fort. Eine 
kleine Abwechſelung brachte in den letzten Tagen 
ein Aufruhr der Cronpiers. Seit einigen 


verloren geht. Alſo nochmals, man überſtürze]JIihren war dieſen von dem Leiter des Spiel⸗ 
die Abfahrt nicht, damik derartige Fehler nicht kluns die Annahme von Tiukgeld verboten 
vorkommen o n, und zur ſicheren Handhab dieſes 
— — — — — . tes di in den Spielſäl 1 
Sriefkaflen der Redaktion. le ene Taſchen tragen. f 

Ne ee fest: aber neuerdings hier 


Pferdeheſttzer 1 
fliegen v ! 
iſt die Einreibung der geplagten Tiete und deren ( 

mit Waſſer, worin man Wermut hat ausziehen laſſen, 
oder mit einer Abkochung der herben han 10 
Geſchmack alle Inſekten fliehen, oder mit ſchlechter Butter, 
die man in einem zugebundenen Topfe längere Zeit den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt hat. Sie wird von ſo ſchlechtem 
Geſchmack dadurch, das dieſer ſelbſt den Inſekten zuwider 
iſt. Das Fett der Butter aber iſt übrigens der Haut 
der Tiere und dem Leder der Geſchirre dienlich. 


2 Kleine Chronik. 


* Eine Erbſchaftsgeſchichte. Eine 
angenehme Ueberraſchung wurde dieſer Tage dem 
Bürgermeiſter einer Ortſchaft in der Nähe von 
Paris zu teil. Es war elf Uhr vormittags; der 
Bürgerme ſter wollte eben fein Bureau verlaſſen, 
als ein Herr mit einer Aktentaſche unter dem 
Arm eintritt und dem Gemeinde « Oberhaupte 


in 5. Das beit m Breuiſen 


und Nn braben \ 


folgende Mitteilung macht: „Herr Bürgermeiſter, 
ich bringe Ihnen eine angenehme Nachricht im 
Auftrage des Notars M. X, bei dem ich ange⸗ 


jagt. Dann bringt er ſeinen Stuhl in eine ſchaukelnde 
Bewegung und ruft, dem Haufe zugewandt: Geer⸗ 
teerd! Zweimal muß er jedoch den krächzenden 
Laut wiederholen, ehe eine Stimme von innen eine 
undeutliche Antwort giebt. Geduldig hat er ſich 
noch einige Male auf- und niedergeſchaukelt, dann 
iſt in die Hausthür eine weibliche Geſtalt getreten, 
ein hochgewachſenes Mädchen, in das übliche blaue 
Friesgewand, das die Inſulanerinnen Sommer 
und Winter tragen, gekleidet. Sie hebt den 
Kopf, den ſchwere, ſchwarze Flechten unten 
heftet die dunklen Augen mit einem beinahe zor- 
nigen Ausdruck auf den Sitzenden und fragt un⸗ 
willig: Nun? d 

Sie läuten drüben! ſagt der Alte und kneift 
das eine geſunde Auge, das er beſitzt, zu, das an⸗ 
dere iſt eine leere Höhlung. 

Iſt Sonntag, giebt das Mädchen zur Antwort. 
Sonntag! Er nickt. Deshalb find fie vorhin 
Alle fort — Du nicht, Geerteerd! 

Sie hat ein kurzes Lachen. 

Bin Maniel Hay ſein Kind — zum Kirchen⸗ 
gehen haſt Du mich nicht angehalten! 

Nein! knurrt er, halbvergnügt, ſtreicht dann 
über fein ſtruppiges, graues Haar, nimmt ein paar 
Züge aus ſeiner Pfeife und ſagt, wie zu ſich ſelber: 

Keine Urſache dazu, Geerteerd — keinen Anlaß. 

Geerteerd machte einige Schritte über den knir⸗ 
ſchenden Pfad, bis ſie neben dem Vater ſteht, legt 
ihm die Hand auf die Schulter und guckt in der⸗ 
ſelben Richtung, wie er, die Dorfſtraße entlang. 


Es iſt eine Ausſchau, welche ſie jeden Tag haben — 
niedere Ziegelhäuſer, gelber Sand, das eine Mal 


nur iſt der Himmel groy dos a 
id nicht verwöhnt, x 
1 ſie tatur 


dere Mal fonnin 
10 nian 


eſchirre 


. 


nichts zeigt, als d 


und % 
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» E Aeberwachun⸗ 

öndere Auſſeher. Dieſer Ueberwachung müde 
meldeten ſich die zweihundert Kroupicas del bein. 
Spielpächter Dhamaut und drohten mit dem 
allgemeinen Ausſtande, wenn ihnen nicht ge⸗ 
ſtattet ſein würde, Trinkgelder von den Spielern 
anzunehmen. Angeſichts der drohenden Gefahr 
wurde die Forderung bewilligt, ſodaß ſich die 
Roulette ruhig weiter drehen konnte. 

* Ein beſonderes Kennzeichen! In 
einer Herberge zu Bamberg, ſo erzählt die 
Münchener „Allg. Ztg.“, traf kürzlich ein Hand⸗ 
werksburſche aus Ungarn ein, deſſen Gedurts⸗ 
ſchein unter dee Rubrik „Beſondere Kennzeichen“ 
den Vermerk „Ohne Hebamme geboren“ enthielt. 
Ob man es dem Manne anſehen konnte? 

* Zerſtreut. Profeſſor (auf feine Uhr 
ſehend, welche ſteht, ſich befinnend): „Wo 
5 ich jetzt nur wieder meine Uhr ſtehen 
laſſen!“ 


as Meer und die reizloſe Scholle, 
welche es täglich zu vernichten bereit iſt, ſind ſie 
auch mit ihren Worten und Geberden. Mag ſein, 
daß ſie darum wenig reden, weil ihnen der Wind 
ſo leicht die Worte von den Lippen weht, ehe ſie 
des Andern Ohr erreichen. Geerteerd hat zwar 
auch die äußerlich ruhige und ſprachkarge Art der 
Inſelbewohner, aber wie ſie mit Haar und Augen 
von ihnen abſticht, ſcheint auch eine innere Un⸗ 
ruhe im Gegenſatz zu Jenen bei ihr zu exiſtiren 
— das beweiſt das häufige Vibriren ihrer Naſen⸗ 
flügel, das Zucken ihrer hochgeſchürzten rothen 
Lippen. N 

Maniel hat ſich eine Weile mit ſeinen Gedanken 
beſchäftigt, jetzt giebt er ihnen Ausdruck. 

Von Keinem hätteſt Du ſolch ein Erbe! 

Das Mädchen guckt zurück aufs Haus, nickt 
und erwidert: Iſt Dir arg, daß ich kein Junge bin! 

Der Alte kneift das geſunde Auge zu. 

Jetzt denk' ich nicht mehr dran! 

Geerteerd ſteht wieder eine Weile unbeweglich, 
die Windſtöße führen immer eine Wolke feinen 
Sandes mit ſich, der ſich über alles legt, auch wie 
Puder auf des Mädchens dunkle Haare. 

Maniel ſcheucht die ſchreienden Spatzen auf's 
Neue, hat ein kurzes Lachen und meint dann: 
Wirſt mir Einen in's Haus bringen, der ein tüch⸗ 
tiger Schiffer iſt. 

Das iſt abzuwarten! erwiderte ſie mit einem 
dumpfen Tone. f 
Der Alte nimmt ſtaunend die Pfeife aus dem 
Munde und macht eine ordentliche Anſtrengung, 

um den Kopf nach ihr zu wenden. 

Mädchen] ruft er und dann zeigt er mit dem! 
hinter ſich iſt nicht ſicher, od ama 
aus oder Geerteerd gemeint iſt, ’ 


es 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 2. Juli 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 732 Gr. 170 Mk. 
erſte: inländiſch große 686 Gr. 128 Mk. 
Hafer: inländiſcher 154 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammen bericht. 
Bromberg, 2. Juli. 


Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitäm unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitäı 138 — 142 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 2. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27¾, per September 28, per Dezember 
28¾, per März 29½. Ruhig. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 2. Juli. Zuckermarlt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,95, dr. Auguſt 6,07½, per Oktober 6,40, per Dez. 
6,60, pr. März 6,80, per Mai 6,95. 


Hamburg, 2. Juli. Rüböl ſchwach, loko 44½, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. : 
Magdeburg, 2. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 6,90 bis 7,05. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,25. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 


Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,90 Gd., 


5,95 Br., per Auguſt 6,07½ bez., 6,05 Gd., per Sept, 
6.10 Gd., 6,15 Br., per 
8 
1— — 


Okt.⸗Dez. 645 Gd, 6,52½ 
per Januar⸗März 6,75 be 6.70 Gd 


ſcher Zeutralviehhof,. 


6 (Amtlicher Berich Direk⸗ 
n zum Verkauf: 469 Rinder Kälber 
3142 Schweine. Bezahlt Ade 
er 50 kg Schlachtgewicht in Mort (Beim 
fund in Pfennig): R in der. Oaſen: a 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d, — e 


Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bie — M., 
e) 52 bis 56 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 48 bis 
52 M., 4. 43 bis 47 M. — Kälber. a) 72 bis 74 
Mark, b) 58 bis 64 M., e) 50 bis 52 M., d) 47 bis 
52 M. — Schafe. a) 65 bis 68 M., b) 62 bis 64 
Mark, c) 57 bis 60 M., d) — bis — M., e) — bis 
Mk. Schweine. a) 60 bis — M., — bis — 
Maut, c) 1. 58 bis 59 M., 2. 55 bis 57 M., d) 54 bis 
6 Mk. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege ® 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Wenn Keinem darnach der Sinn ſtehen ſollte! 

Abwarten, kommt es noch einmal von ihren 
Lippen und dann geht ſie wieder dem einſtöckigen 
Haufe zu, von deſſen rother Ziegelfarbe der hell- 
blaue Oelanſtrich von Fenſtern und Thür wunder⸗ 
lich abſticht. Die Hausdiele iſt geräumig, ſie ent⸗ 
hält den Herd, über dem ein blanker Waſſerkeſſel 
hängt, unter welchem das Feuer tagsüber nicht 
erliſcht. Es iſt alles ſauber, der ſteinbelegte Boden, 
die Holzbretter an den Seiten, auf denen der 
Hausrath prangt. Die verſchiebbaren Holzwände 
im Hintergrund verbergen die Schlafſtellen. Geer- 
teerd ſchürt ein wenig am Herd und guckt auf 
die große Standuhr, tritt dann in die niedere 
Stube und ſpricht noch einmal: Abwarten — vor 
ſich hin. 

Weiße Vorhänge an den Schiebfenſtern zeigen, 
daß Maniel Hay's Einzige auf's Modiſche hält. 
Die Decke des Gemachs iſt aus mattblau bemalten 
Brettern, die Wände ſind getüncht. Ein Schiffs⸗ 
modell in einem Glaskaſten bildet den Hauptſchmuck, 
daneben ſind auf Seitenborden und Commoden viel 
chineſiſches Porzellan und japaniſche Lackſachen, ſo⸗ 
gar ein zierliches Schränkchen zu ſehen, Erinner⸗ 


ungen von des Hausherrn Meerfahrten. 


Geerteerd ſtreift ihr Bild im Spiegel mit einem 
flüchtigen Blick, ſeufzt leiſe und ſagt: Jo, Toben 
iſt wieder da. = 6 

Dann glättet fie mit beiden Händen ihr Haar 
und ſetzt hinzu: Geſund iſt er wieder da — ihm 
gönn' ich's. Dann leuchtet es ſeltſam auf in ihren 
Augen und im ziſchenden Ton kommt es nach: 
Der alten Reick nicht — und iſt doch feine Mutter. 

Das Warum muß ihr wohl zu denken geben. 
denn ſie ſetzt ſich am Fenſter nieder und ſtützt den 
Kopf in beide Händ Fortſetzung folgt, 


N } 


— bvVerſicherungsſtand über 44 Tauſend polieen. . Lichtluftbad Thorn 


Allgemeine Renten⸗Auſtultſ 3 


Polizei⸗ Verordnung 
betreffend die Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 


Badelarten ſind in der Buchhandlg. 
von Golembiewski, Altſt. Markt und 
im Lichtluftbade zu haben. 


vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und x 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1835 Gegründet 1855. TI Stuttgart. Reorganifiert 1855. 8 da- 
(Geſetz⸗»Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hiefigen Verſicherungsgeſellſch ER. 
Gemeinde-Vorftandes für den Polizeibezirk des Stadikreiſes Thorn Folgendes e ſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. ge- 
verordnet: L b = t & K it 1 3 

5 ebens⸗,Renten⸗ u. Kapitalverſicherungen.! we- 

Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus Metall : it 

hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von dem Behälter Aller Gewinn kommt ausſchliezlich den mitgliedern der Anfalt zu gut. 0 sen! 


nicht zu trennenden Deckel und mit Handgriffen oder Bügeln verſehen ſein. 
Die größten Behälter dürfen nicht Raum für mehr als 70 Liter Inhalt, 
die kleinſten Behälter nicht unter 20 Liter Raum haben. 
ſtande dürfen die Behälter nur ſo ſchwer ſein, daß ſie von einem oder zwei 
Mann gehoben und in den Abfuhrwagen geſchüttet werden können. 
Ueberfüllung der Behälter über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel der be⸗ 
reit geſtellten Behälter ſind vielmehr voljtändig geſchloſſen zu halten. 
2 


8 . 
Auf der Straße dürfen die Behälter nur zum Zwecke des Entleerens 
geöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 


8 3. 5 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗Verord⸗]! 
nung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle entſprechende Haftſtrafe trilt. 
8 4 


hälter iſt verboten. 


Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen Stadtkreis Thornzmit 35 


dem 1. Oktober d. Is. in Kraft. 


Thorn, den 20. Juni 1902. 


Die polizei verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizei⸗Verordnung machen wir hierdurch darauf 
auſmerkſam, daß die vom 1. Oktober d. Is. ab zu benutzenden Behälter in 
der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
größen in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen bezogen werden können. 

Der vorausſichtliche Preis für die größten Behälter dürfte 7,50 bis 
8 ark, für die kleinſten 2,75 bis 3 Mark betragen. 


Thorn, den 23. Juni 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Freitag, den 11. Juli 1902, 
vormittags 10 Uhr 
im Bürger⸗Hospital hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 

werden. 
Thorn, den 25. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Auf der Ziegeleikämpe ſoll die Obſt⸗ 
nutzung des Sommers 1902 des im 
Schlage 6 belegenen Obſtgartens (ent⸗ 
haltend 25 Obſtbäume) öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 
Freitag, den II. Juli d. Js., 
vormittags 9½ Uhr 
auf dem Dienſtzimmer des ſtädtiſchen 
Herrn Oberförſters (Rathaus 2 Trep⸗ 
pen) anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 
Thorn, den 26. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Das neue Ortsſtatut für die Stadt 


Thorn betreffend das Gewerbegericht | 


zu Thorn vom 27. März / 16. April 
d. Is., beſtätigt durch den Bezirks- 
ausſchuß unter dem 11. Juni d. Is. 
liegt während der Zeit vom 5. bis 
einſchließlich 21. Juli d. 33. in un⸗ 
ſerem Bureau I (Sprechſtelle) Rathaus 
1 Treppe wahrend der Dienſtſtunden 
zu Jedermanns Einſicht aus. 
Thorn, den 27. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Technikum Strelit 
in Mecklenburg. 
Ingenieur- Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 


Ges, Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei. 
| Täglicher Eintritt. 


| Strümpfe © 


Strümpfe 


für Damen und Kinder, 


Socken 


für Herren in verſchied. 
gu en Qualitäten. 


| A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ecke Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 80 
— 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


E gilligſt berechnete Prämien. WEM Hohe Renutenbezüge. EM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 


dem Vertreter: 
I Nächste Woche! 
I. Sewinn-Ziehung 10. Juli zu Briesen. 
Westpreussische 1 % Aa - 


Pferde-Looseä 


In gefülltem Zu⸗ 
Eine 


2 


Bei nur 

100 000 5 

Loosen Gewinne. 
Reit- l. 


Bauen 4 7 l Pferde 


Fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u. Kaffeelöffel. 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde 


75 in Berlin, 
Lud. Müller & Co., Breitestrasse 5, 

4 in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21. ‘ & 
Telegramm - Adresse: @llicksmüller. 


Ad. Kuss 


THORN, Schillerstrasse 28 


Spezialgeſchäft für Obſt⸗ 
weine und Beerenweine |Ernst Lambeck, 


Südfrüchte- und Obsthandlung. | S 


Größtes derartiges Geſchäft am Plate 
empfiehlt 5 
Pa. Export-Apfelwein aus 
Beinetten: Ein etwas hc): | ie 
farbiger, kohlenſäurereicher, geſunder 
Apfelwein mit milder Säure und 
gutem Fruchtbouquet, Flaſche ca. ¼ 
Ltr, exkl. 35 %, 10 Flaſchen 3% 
und Champagnerflaſchen exkl. 40 „ 
10 Flaſchen 3,50 . 
Johunnesbeerwein rot: 
Ein tadelloſer, feurig ſüßer Beeren⸗ 
wein, der eine in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungene Imitation von Südwein 
darſtellt, Flaſche ca. ¼ Liter exll. 
80 Y, 10 Flaſchen 7 . 
Johannesbeerwein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie roter 
Johannesbeerwein, durch die gold⸗ 
gelbe Farbe und die milde Säure 
ſüdländiſchen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher, Flaſche ca. 3, Ltr. exkl. 
80 Y, 10 Flaſchen 7 AH. 
Erdbeerwein: Ein leichter, 
mäßig ſüßer Erdbeerwein mit an⸗ 
genehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretenden Bouquet, Flaſche ea. / 
Liter exkl. 1 4, 10 Flaſchen 94 
Stachelbeerwein: Ein ſchwere 
körperreicher, ſüdweinähnlicher 
Stachelbeerwein, in welchem die 
kraulige Art junger Stachelbeerweine 
ganz verſchwunden iſt, Flaſche ca. 
Ji Liter exkl 80 , 10 Fl. 7 ,. 
Heidelbeerwein süss: Ein 
feuriger, entfernt an Portwein er⸗ 
innernder Heidelbeerwein, Flaſche 
ca 70 Ltr., exkl. 75 %, 10 Flaſch. 
0 25 
Heidelbeerwein herb: Ein 
geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rotweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem 
Heidelbeerbouquet, Flaſche ca. ¼ 
Ltr. exkl. 75 %, 10 Flaſchen 7 l. 
Sämtliche Weine ſind garantiert 
rein und von ganz hervorragender 
Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 
convalescenten und Geſunde als ſehr 
empfehlenswert bezeichnet werden. 
Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, Ana- 
lyſen, Gutachten von Autoritäten, ein⸗ 
geführt von Königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 goldene und ſilberne 
Medaillen!!! 


1 Selbſtfahrer zu verk. Brückenſtr. 22 


\ gut erh. Damen: Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten. 


Viel Geld 


verdienen Hauſierer, Kolporteure 2c. 


Zuchdruckerei. 


Dampfſägewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
geſchn. Kanthölzern, Mauerlatten in allen 
Dimenſtonen ſowie aller Sorten Bretter und 
Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Efhen-, 
Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preiſen. 
& SOP PART 


PF n 


| Ir. Ternes t ache 
[Lebens-Sssenz. 


Beſtandteile: Man digeriere 100 Liter 30% Spiritus 

mit 3,6 Ko. Rhabarber, 1,5 Ko. Zitwerwurzel, 2,8 Ko. 

Enzian, 250 gr een ee 250 gr Lärchenſchwamm, 
75 a 7 5 0. 


Ei 1,2 
\ 7 


Sagradarinde 
12,6 Ko. Theriae 
A 170 ohne Opium, 
IN 1 1 Aloe he 3 
Tg. lang, preſſe g \ 
. aus u. filtriere. 222 
„Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 
Preis pro Flaſche Mk. 0.50, 1.00, 1.50 u. 3.00. ® 


Wer an 


Nähmaschinen 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


Stur mvogel 


A; 


En = . — eee UNE Deutſche Fahrradwerke 
Reiche Hart enen Sturmvogel 


5 Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Verblüffend ! 


ift die vorzügl. Wirkung derkadebeuler 
Carbol Theerſchwefel⸗eife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigleiten 
und Hautausſchläge, wie miteſſer, Ge⸗ 
nn eln, Finnen, Hautröte, 
Runzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leetz, J. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


Gebrüder Grüttner 
Berlin-Halensee 33. 


Vertilgungsmittel. 


Heinrich Metz. 


Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


können auf der nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. 9 } 5 ; 
Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit: Bankgetchäft 7 el 


Lose in Thorn bei: C. Dombrowski, Buchdruckerei, W. Stan- 
kiewicz, Gerborstrasse 29, Walter Lambeck, Buchhandlung, Joh. Skrzypnik, 
Altstädt. Markt Ecke Heiligegeiststrasse, 0, Herrmann, Zigarrenhdig, 


‚, THORN. © 


BE . — —— — — 
2 Comelin 
von A. Hodursk, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten 


5 Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 


Mit 1 Düsseldorfer 


Ausstellungs- lar 


Deutschlands grösste 
Lotterie 


Porto und Liste 30 Pfg. 
(bei Mehrabn. Rabatt) 
DM. ist zu gewinnen 


| 40000, 30000, 
20 000, 15000, 
5 3 mal io 000 M. bar. 


17956 Gewinne mit Wert Mk. 


500000 


A Ziebg. während d. Ausstellung 


8 Tage. — — 
General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Düsseldorf. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pig. 


Zujedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


WORK IN SICHT. 
— 


x 


Schreibmaschine Hammond, 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


= Unterricht, = 
zur Anſicht, Vorführung pp. 
Unterrichte auch in 5 
tenographie 
und anderen Gegenſtänden. 


Behrendt, 


. Grosses ; 
Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober au vermieten. 
A. Glückmann Kaliski, 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


— 
Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Neustadt. Markt 23 


ein Laden mit anſchl. Wohnung und 
außerdem herrſchaftliche Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17, 


Xerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, ift 
in unferen Haufe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr- 
lich inkl. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Kl. Wohnung ſof. zu v. Schillerſtr 12. 
zu vermieten. 


I kl, Wohnung bange 
Freundliche Wohnung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 . jährt. 
zu vermieten Schulſtraße 22, J. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


1 Wohnung d 5 gf c und 


Zubh. v. 1. Olt. z. verm 
W. Szczepanski Wittwe, Gerechteſtr.33. 


schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schosler bewohnt, ijt von 
ſofort zu vermieten . 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


1 gröss, Parterrewohnung 


mit allem Zubehör und 


eine kleinere Wohnung 


Bromberger Dorkadt, Schulſtr. 10/12 


Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr. per 1. Oktober zu vermieten bei 


be] 
E. 


0 eutsche erstklassige Roiand-Fahrräder 
ui Wuunſch 


auf Teilzahlung. 


Abzahlung 8-20 M 


monatlich. 


S. Rosenau in Hachenburg. 


8880698986893 


| 


Gartengrundstück 


iſcherſtraße 25 
will ich Buch aufen. Daſelbſt iſt 
eine parterre⸗Wohnung von 3 


Zimmern, Küche und Zubehör vom]! 


1. Oktober zu vermieten. 5 
A. Heuer. 


—— 
mein Hausgrundftüd 
5 Ei bin ich willens, wegen anderer 
Unternehmungen ſofort zu 
verkaufen. 

Thorn III, Ulanenftraße 16 


Das Haus Fiſcherſtr. Ur. 7 


nebſt Blumen- und 

Gemüſegarten, Hofraum, Stallungen 

und Drehrolle 1 1. ee er. 
achten. eres. bei 

EN Tone n Bazarkämpe. 


neuſtädt. Markt 24 


Das Naus verkauft N. Prowe. 
Großer Laden 


A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Ode dnn οe we 


Photograph Jacobi. 


Hochherrſchaftliche 


ge Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 


sehr billige Preise. à behör, Badeeinrichtung und Dampf- 

Man verlange Zhei ung vom 1. Okt ba i 0 

Preloliſte Nr. 155 3 izung vom 1. Oktober zu vermieten. 
E. 


Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe. Näheres. zu erfragen 


ı Max Püschera Brüdenftr. 11. 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 52, II. 


ine kl. freund! wohnung III. Et, 
umzugsh. jof. od. 1/10. f. 240% 
zu vermieten Breiteſtraße 14. 


Möbl. Fim. zu v. Tuchmacherſtr. 14 
2 helle, große Zimmer, parterre zu 
vermieten Breiteftraße 32. 


Möbl. vorderzim. mit a. ohne Pens. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 17, II. 


Möbl. im. b. zu v. Wilhelmspl.6, 4 Tr. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 4 zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Möbl. freundl. Zimmer 
eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15. 


